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Zum 18. Januar.
Am letzten Tage dieſer Woche werden es 25 Jahre ſein,

ſeitdem Kgiſer Wilhelm I. im Verſailler Königsſchloſſe, umgeben
von den ſfkgreichen Feldzeichen der deutſchen Heere, inmitten der
Vertreter der deutſchen Fürſtenhäuſer, der Staats und Kriegs
männer, die ſeine getreuen Helfer und Diener geweſen in einer
großen thaten und erfolgreichen Zeit, die deutſche Kaiſerwürde
wieder angenommen hat. Dieſer Tag, bisher ſchon denkwürdig
in unſerer vaterländiſchen Geſchichte, iſt damit für alle Deutſchen
der denkwürdigſte Erinnerungstag geworden. Seine Begehung
in dieſem Jahre ſtellt den Höhepunkt aller der Erinnerungs-
feiern dar, mit denen unſer Kaiſer und unſere Fürſten, unſer
Heer und unſer Volk dankbar jener Zeit der großen Siege
gedenken, deren köſtlichſte und bleibende Frucht die Neubegründung
des deutſchen Reiches geweſen iſt.

Mit einmüthiger Begeiſterung wird Deutſchland die Er-
innerungsfeier am 18. Januar begehen ihren Mittelpunkt wirddie allgemeine Volksfeier in dem Feſte finden, das Se. Maje-

ſtät der Kaiſer im Berliner Königsſchloſſe veranſtaltet. Zu
dieſem Feſte will der Kaiſer vor Allem die noch lebenden
Staatsmänner um ſich verſammeln, die an dem großen Werke
mitgewirkt haben; es war ſein beſonderer Wunſch, daß der
Fürſt Bismarck als der Hervorragendſte unter ihnen bei der
Feier nicht fehlen möge. Leider geſtattet dem Fürſten Bis-
marck ſein Geſundheitszuſtand nicht, der Einladung ſeines
kaiſerlichen Herrn Folge zu leiſten; er hat deshalb gebeten, ihn
zu entſchuldigen. ie aber Fürſt Bismarck gewiß im Geiſte
an der Feier Antheil nehmen wird, ſo wird auch ſeiner, des
erſten Kanzlers des Reichs, und ſeiner Verdienſte um das Reich
dankbar gedacht werden.

Die Feier am 18. Januar wird Vormittags 10 Uhr durch
Gottesdienſt in der Kapelle des königlichen Schloſſes und in der
Hedwigskirche eingeleitet. Dem Gottesdienſt in der Schloßkapelle
wohnen das Kaiſerpaar und die Mitglieder des kaiſerlichen und
königlichen Hauſes bei. Um 10*/, Uhr iſt die Verſammlung im
Weißen Saale. Die Reichstag smitglieder ſtellen ſich dem Thron
gegenüber gauf, die Generalität an der Kapellenſeite, die Miniſter und
die ſonſt eingeladenen Perſonen gegenüber an der Fenſterſeite, der
Bundesrath links vom Thron der Kaiſerin Auguſte Viktoria, die
Kaiſerin Friedrich, die Prinzeſſinnen des königlichen Hauſes und die
fürſtlichen Damen nehmen die Tribüne auf der Kapellenſeite ein.
Sobald die Verſammlung im Weißen Saale geordnet iſt, macht der
Reichskanzler dem Kaiſer davon Meldung. Der Monarch begiebt
ſich alsdann unter großem Vortritt nach dem Weißen Saale, wobei
die Ordnung folgende die SchloßGardeKompagnie, die Fahnen
und Standarten, welche zur Feierlichkeit, befohlen ſind, die Hoffouriere,
die königlichen Hofpagen, die Hof-, und die VizeOber-Hof- die
OberHof und die Oberſten Hofchargen die nachſtehend aufgeführten
ReichsJnſignien paarweiſe, nämlich a) das Reichsinſiegel, auf einem
Kiſſen von ärap d'argent, getragen von dem General-Lieutenant,
General Adjutanten Grafen von Wedel, b) das entblößte Reichsſchwert,
aufrecht getragen von dem Kriegsminiſter, General dergnfanterieBronſart
von Schellendorf, und rechts davon o) der Reichsapfel, auf einemKiſſen von
drap d'argent, getragen von dem General der Kavallerie und Ge-
neral- Adjutanten Landhofmeiſter Grafen von Lehndorff, d) das
Szepter, auf einem Kiſſen von drap d'or, getragen von dem General
Oberſt der Kavallerie, General Adjutanten Freiherrn von Los und
rechts davon e) die Krone, auf einem Kiſſen von drap d'or, ge-
tragen von dem General der Artillerie und General Adjutanten
Fürſten Anton Radziwill, k) das Reichspanier, getragen von dem
GeneralFeldmarſchnll Grafen von Blumenthal, welchen die Ge-
nerallieutenants von Klitzing und Graf von Wartensleben geleiten.

Die Jnſignien werden zur Rechten und zur Linken von zwei
Offizieren der Gardes du Korps eskorti t.

Der Kaiſer, gefolgt von den Prinzen des Königlichen Hauſes
und den hier anweſenden Prinzen aus ſouveränen altfürſtlichen
Häuſern, die GeneralAdjutantea, die Generale und Admirale à la
snite und die Flügel Adjutanten, der Miniſter des
Königlichen Hauſes, der Geheime Kabinetsrath des Kaiſers und das
Gefolge.

Der Kaiſer nimmt auf den Thron e Die Prinzen des
Königlichen Hauſes und die hier anweſenden Prinzen aus ſouverä
nen alt fürſtlichen Häuſern treten zur Rechten des Thrones, vor die
dort aufgeſtellten Fahnen und Standarten. Die Fahne des erſten
Garderegiments zu Fuß und die Standarte des Regiments der
Garde du Corps ſtehen unmittelbar hinter dem Monarchen unter dem
Thronhimmel. Die andere Hälfte der Fahnen und Standarten
nimmt links vom Throne hinter dem Bundesrath Aufſtellung.

Der Kaiſer verlieſt dann die Thronrede und verläßt nach Be
endigung derſelben den Weißen Saal, wobei ſich Vortritt und Ge
folge, wie vorgeſchrieben, ordnen.

Die Hoftrauer wird, wie bereits bekannt gegeben, für den
18. Januar abgelegt. Der Anzug bei der Feierlichkeit iſt für die
Herren vom Militär Paradeanzug und Ordensband, für die Herren
vom Civil Gala mit dunklen Unterkleidern und Ordensband die
inveſtirten Ritter des Ordens vom Schwarzen Adler erſcheinen mit
der Kette deſſelben und im Zuge mit Ordensmantel.

Zur Feierlichkeit befohlen ſind die Fahnen und Standarten fol
gender Regimenter

1. Erſtes Garde Regiment zu Fuß, 2. GrenadierRegiment König
Friedrich Wilhelm IV. (1. Pommerſches) Nr. 2, 3. GrenadierRegi
ment König Wilhelm I. (2. Weſtpreußiſches) Nr. 7, 4. Leib-Grena-
dier Regiment König Friedrich Wilbelm III. (1. Brandenburgiſches)
Rr. 8, 5. 2. Badiſches GrenadierRegiment Kaiſer Wilhelm I. Nr.
110, 6. Jnfanterie-Regiment Kaiſer Wilhelm (2. Sryßherz lich Heſ
ſſiſches) Nr. 116, 7. KönigsInfanterie Regiment Nr. 145, 8. Regiment
der Gardes du Corps, 9. LeibGardeHuſarenRegiment, 10. Leib
Kür.Regt. Großer Kurfürſt (Schleſ.) Nr. 1, 11, 1. Leib Huſ.Regt. Nr.
12. 2. Leib HuſarenRegiment Nr. 2, 13. HuſarenRegiment König
Wilhelm I. (1. Rheiniſches) Nr. 7, 14. KönigsUlanen Regiment
(1. Hannoverſches) Nr. 13, 15. 1. GardeFeldArtillerieRegiment,
16. Königlich Bayeriſches 6. Jnfanterie-Regiment Kaiſer Wilhelm,
König von Preußen, 17. Königlich Bayeriſches 1. Ulanen Regiment
Kaiſer Wilhelm II., König von Preußen, 18. Königlich Sächſiſches
2. GrenadierRegiment Nr. 101, Kaiſer Wilhelm, König von Preußen,
19. Königlich Württembergiſches Infanterie Regiment Kaiſer Wil
helm, König von Preußen ?2 Württembergiſches) Nr. 120

Dentſches Reich.
Kaiſer Wilhelm hat am Donnerſtag nach der Bei-

ſetzungsfeier verſchiedene diplomatiſche Vertreter empfangen und
bei dieſer Gelegenheit auch einige Aeußerungen über die poli
tiſche Lage gethan, die eine ſehr ruhige Auffaſſung verriethen,
und erkennen ließen, wie unberechtigt die erceſſiven Auslaſſungen
eines Theiles der engliſchen Preſſe ſind.

Dem in Blankenburg am Harz lebenden General
lieutenant z. D. von Tresckow iſt folgendes Telegramm des
Kaiſers zugegangen

„Beim Angriff auf Villerſexel führten Sie vor fünfundzwanzig
Jahren die Avantgarde der 4. Reſerve-Diviſion zum Siege. Jch
denke deſſen heute gern und verleihe Jhnen mit dem Wunſche,
daß es Jhnen noch oft vergönnt ſein möge, dieſen Ehrentag zu
begehen, als Zeichen dankbarer Erinnerung hierdurch den Stern
zum rothen Adlerorden 2. Klaſſe mit Eichenlaub.

Wilhelm.“
Als vor einigen Tagen anſcheinend aus verbürgter

Quelle, in Berliner Blättern die Nachricht auftauchte, daß
Fürſt Bismarck doch am 18. Januar in Berlin weilen
würde, haben wir dieſer Mittheilung, ſofort auf Grund aus-
gezeichneter Jnformationen widerſprochen. Wie gut unterrichtet
wir waren, geht aus folgender Nachricht hervor

Fürſt Bismarck hatte durch ein ſehr gnädiges Handſchreiben
des Kaiſers eine Einladung zu den Feierlichkeiten erhalten, welche
zur Erinnerung an die Neubegründung des deutſchen Reichs am
18. d. Mts. im Weißen Saale des hieſigen Königlichen Schloſſes
ſtattfinden ſollen. Wie das offiziöſe „Wolffſche Telegr.Büreau“
hört, hat der Fürſt Bismarck, welchem in dem Allerhöchſten Hand
ſchreiben auch Wohnung im Königl. Schloſſe angeboten war, ſich
leider bei Sr. Majeſiät entſchuldigen laſſen, da nach dem ärztlichen
Urtheil ſein Geſundheitszuſtand es ihm nicht geſtatte, die Reiſe
und die Betheiligung an der hiſtoriſchen Feier in Ausſicht zu
nehmen.

Der Juſtiz miniſter hat, um den Beamten der Gerichte
die Theilnahme an der Feier des 18. Januar zu ermöglichen, angeordnet, daß die für dieſen Tag anberaumten Termine aufgehoben

und weder Zivil- noch Strafſachen an dieſem Tage verhandelt
werden ſollen.

Die Geſchäftslage im Reichstage iſt ſchon jetzt, drei
Tage nach dem Wiederbeginn der Sitzungen nach Neujahr, eine
mindeſtens ebenſo beklagenswerthe wie jemals zuvor. Ange-
ſichts einer übergroßen Arbeitslaſt die noch durch das Bürger
liche Geſetzbuch vergrößert wird, eine Präſenz von 60, im gün-
ſtigſten Falle 100 Reichsboten. Von den Ultramontanen, die
im Präſidium durch zwei Mitglieder vertreten ſind, bemerkt
man in der Regel nur zehn bis zwölf auf ihren Plätzen, gün-
ſtigen Falles ſind Alles in Allem zwanzig, alſo der fünfte Theil
der Fraktion im Saale zu finden. Von den 29 Centrums-
mitgliedern aus dem Königreich Bayern war am Sonnabend
ein einziges im Hauſe anweſend. Wie das Präſidium v. Buol-
Spahn unter dieſen von der Centrinmsfraction ſelbſt bewirkten
Umſtänden ſich eine Erledigung der Geſchäfte denkt, davon kann
man ſich ſchwer eine Vorſtellung machen.

Jm Widerſpruch zur „Allg. Ztg.“ meldet die „Köln.
Zt g.“, daß die Verhandlungen des Juſtizausſchuſſes des Bun
desraths über das Bürgerliche Geſetzbuch jetzt im Weſent
lichen abgeſchloſſen ſind. Es ſei begründete Ausſicht vorhanden,
daß der Bundesrath das Geſetzbuch ſchon in ſeiner nächſten
Sitzung am Donnerſtag annehmen wird, ſo daß es dann un
verzüglich dem Reichstage zugehen könnte. Auch die Berathung
des Einführungsgeſetzes wird thunlichſt gefördert, und ſeine
Einbringung im Reichstage noch im Laufe dieſes Monats iſt
mit Zuverſicht anzunehmen. Jn der dem Entwurf beigegebenen
Denkſchrift heißt es über den Umfang des Geſetzes

Das Geſetzbuch beſchränkt ſich, ſeinem Zwecke entſprechend, auf
das Gebiet des bürgerlichen Rechtes, läßt alſo das öffentliche Recht
unberührt, wenngleich es im Zuſammenhange mit der Ordnung
priratrechtlicher Verhältniſſe auch einzelne in das öffentliche Recht
eingreifende Vorſchriften giebt. Andererſeits wird das bürgerliche
Recht vollſtändig und erſchöpfend geregelt, ſoweit nicht in dem
Geſetzbuche ſelbſt oder in dem Einführungsgeſetze Ausnahmen vor
geſehen ſind. Zu dieſen Ausnahmen gehören vor Allem die privat-
rechtlichen Beſtimmungen der beſtehenden Reichsgeſetze. Jhre Aus
ſcheidung aus den bezüglichen Einzelgeſetzen würde vielfach den
Zuſammenhang der Letzteren unterbrechen und damit das Verſtändniß
erſchweren. Demgemäß ſollen die Vorſchriften der Reichsgeſetze in
Kraft bleiben, ſoweit nicht aus dem Bürgerlichen Geſetzbuche ſelbſt
oder aus dem Einführungsgeſetze ihre Aufhebung ſich ergiebt. Die
Aenderungen des Handelsgeſetzbuches, der Zivilprozeßordnung und
der Konkursordnung, welche ſich infolge des Bürgerlichen Geſetz
buches als nothwendig ergeben bilden den Gegenſtand einer
ſelbſtſtändigen Reviſion der genannten Geſetze, und zwar ſo, daß
dieſe Geſetze in ihrer neuen Faſſung Peichtekg mit dem Bürger-
lichen Geſetzbuche in Kraft treten ſollen. er Grundſatz, daß das
Geſetzbuch das geſammte bürgerliche Recht zu umfaſſen hat, erleidet
immerhin eine Ausnahme durch eine Reihe von Vorbehalten,
die zu Gunſteu der Landesgeſetzgebung gemacht ſind. Dieſe Vor-
behalte haben eine verſchiedene Tragweite. Einige beſchränken ſich
darauf, für gewiſſe in das Geſetzbuch einbezogene Theile des
bürgerlichen Rechtes abweichende oder ergänzende landesrechtliche
Vorſchriften zuzulaſſen andere überweiſen einzelne privatrechtliche
Gebiete der Landesgeſetzgebung vollſtändig. Allgemeine Vorbehalte
der letzteren Art ſind zunächſt für ſolche Gebiete vorgeſehen, deren
Regelung zu einem großen Theile in das Bereich des öffentlichen
Rechts fällt und daher meiſt ſchon bisher durch beſondere Geſetze
unabhängig vom bürgerlichen Rechte erfolgt iſt.

War während der drei Berathungstage über das
Börſengeſetz die Stimmung im Reichstage ſelbſt ſehr matt,
ſo bieten auch die Preßerörterungen über dieſen Gegenſtand
kaum irgendwelche beachtenswerthen Momente. Die „Konſer-
vative Korreſ f onden z“ beſpricht die Frage in weiterem
Sinne, indem ſie ſich über das Thema „Privatpublikum

und Börſe“ ergeht. Sich gegen die „Voſſ. Ztg.“ wendend,
ſagt ſie

„Die Voſſiſche will alſo nur die Auswüchſe des Börſenſpiels
beſeitigt wiſſen Das iſt des Pudels Kern. Unſeres Erachtens iſt
aber das Börſenſpiel ſelbſt ein Auswuchs, den zu entfernen eben
Alles aufgeboten werden muß. Wäre es der Voſſiſchen Zeitung
ernſt mit der Klage über die Betheiligung des Privatpublikums an
Börſengeſchäften, dann würde das Blatt keinesfalls behaupten
können, das dem Reichstage vorliegende Geſetz werde mehr Schaden
als Nutzen ſtiften. Es fragt ſich eben, auf welcher Seite der
Nutzen oder der Schaden iſt, der geſtiftet wird. Der Börſe, ſoweit
ſie ſich zum Spieltempel entwickelt hat, will man dabei gar keinen
Nutzen angedeihen laſſen; hätte die Vorlage dieſe Wirkung,
ſo wäre ſie ohne Weiteres zu verwerfen. Der
Nutzen ſoll dem Privatkapital zufließen, die Privatleute ſollen vor
dem Ausplünderungsbetrieb, der Börſe geſchützt werden. Sollte
das „legitime“ Geſchäft unter derartigen Schutzmaßregeln leiden,
ſo iſt das nicht zu ändern. Es werden dann eben neue Formen
des „unentbehrlichen“ Terminhandels erſonnen werden müſſen, die
nicht auf die Gewinnſucht und den Leichtſinn der Privatleute be
ründet ſind, die alſo nicht dem Bedürfniſſe, zu ſpielen, dienen,
ondern dem redlichen Geſchäfte. Sache des Staates iſt es keines-
falls, derartige Formen zu ſuchen oder ſonſt den Schaden von der
Börſe abzuwenden, der dadurch entſtehen würde, daß die Be
r rung von ihm vor einem „Unglück“ pflichtgemäß bewahrt
wird.

Die Ankunft des Frhrn. v. Hammerſtein in Berlin
wird in etwa acht Tagen erwartet. Ein dem Kriminal
Kommiſſar Wolff unterſtellter Beamter iſt bereits geſtern nach
Brindiſi abgereiſt, um Herrn Wolff bei der Ueberführung
Hammerſtein's nach Berlin behilflich zu ſein. Jn der
„Staatsb. Ztg.“ leſen wir:

Wir haben wiederholt Verwahrung gegen dic Art und Weiſe
eingelegt, mit der der Fall Hammerſtein von einer gewiſſen Seite
zu parteipolitiſchen Zwecken ausgebeutet wird. Mit welchen
unſauberen Mitteln die Ausbeuter des Falles Hammer-
ſtein gearbeitet, wie ſie mit einem aus Wahr-
heit und Dichtung vermiſchten Gebräu die öffentliche Meinung zu
vergiften ſuchen, darüber geben Briefe der Flora Gaß bemerkens
werthe Aufſchlüſſe, die in dieſen Tagen an hieſige Abgeordnete von
Baſel aus eingetroffen ſind. Sowohl hier in Berlin, wie auch
ſpäter in der Schweiz haben ſich Leute an die Gaß herangedrängt
und unter falſchem Namen eingeführt, die ſie nach Allem aus-
fragten und dann zum Theil vollſtändig erdichtete
Dinge in die Preſſe brachten. So gehört die Mit-
theilung über die angeblichen Vergehen gegen das
keimende Leben in das Reich der Fabel. Aufgrund der denunzia-
toriſchen Mittheilungen in gewiſſen Preßorganen haben ſeinerzeit
Vernehmungen ſtattgefunden, die ſofort die Unwahrheit der nach
dieſer Richtung gehenden Anſchuldigungen ergeben haben. Auch
ein hieſiger Rechtsanwalt Jonas ſoll nach einem jener Briefe
unter dem Vorgeben, ein intimer Freund Hammerſteins zu
ſein, um ihr Vertrauen gebeten und nach verſchiedenen Dingen
gefragt haben. Jene ehrenwerthen Herren, die ſich in der Regel
unter falſchem Namen bei ihr einführten, ſollen ihr die weiteſt-
gehenden Verſprechen gemacht haben, wenn ſie über
Alles Auskunft gebe, und dann keins der Verſprechen erfüllt haben.
Auch hat man ſich mit klingender Münze an den in traurigen
Verhältniſſen lebenden Vater der Gaß gewandt, um von dieſem
einiges zu erfahren, worüber nach ihrer Meinung die Tochter ſich
nicht ausſprechen wollte. Auch aus dieſen Gründen kann man
nur Genugthuung darüber empfinden, daß durch die Ergreifung
Hammerſteins Gelegenheit zur gerichtlichen Verhandlung gegeben
iſt, in der auch dieſe Dinge ihre Aufklärung finden werden.
Hoffentlich erfährt man dann auch, in weſſen Auftrag der Rechts-
anwalt Jonas ſich als Freund Hammerſteins bei der Gaß einge-
führt und mit ihr verhandelt hat.

Freunde einer ſenſationellen Enthüllungsaffaire geben ſich
übrigens bei dem Prozeß Hammerſtein vergebens weitgehenden
Hoffnungen hin, denn ein Jntereſſe an Jndiseretionen liegt in
politiſchen Kreiſen nicht vor und die Regierungskreiſe ſehen ge-
mäß der Erklärung des Kaiſers in der Angelegenheit von
allen privaten Verhältniſſen ab. Es bleibt alſo ein Criminal-
fall übrig, bei dem das Jntereſſe an der Perſon des Ange-
klagten in ſo fern überwiegt, als es für nur zu Viele etwas
wie ein Kitzel iſt, einen Mann der beſſeren Geſellſchaftskreiſe
am verhängnißvollen Ziele einer abſchüſſigen Bahn zu ſehen

Parlamentariſches
Der erſte Schwerinstag des Reichstages in dieſer Seſſion

fällt auf den kommenden Mittwoch ihm werden ſich aber diesmal
gleich zwei weitere Schwerinstage anſchließen, weil, laut Beſchluß des
Seniorenkonvents, der Zentrumsantrag wegen Abänderung der
Gewerbeordnung und der Antrag Kanitz zur Verhand
lung kommen ſoll. Am Sonnabend nächſter Woche fällt die Sitzung
wegen, der Feier der Wiederaufrichtung des Reiches aus. Jn etwa
acht Tagen ſoll der Entwurf des Bürgerlichen Geſetzbuchs dem
Reichstage zugehen und acht Tage ſpäter zur erſten Berathung im
Plenum geſtellt werden. Die zweite Leſung des Etats gedenkt man
etwa am 20. Januar beginnen zu können.

Im Reichstage ſind für die nachſten Tage die parlamentariſchen
Dispoſitionen dahin getroffen worden, daß nach Beendigung der
erſten Berathung des ſog. Margarinegeſetzes die Novelle zur Straf-
prozeßordnung und Gerichtsverfaſſung zur erſten Berathung geſtellt
werden ſoll. Die Interpellation bezüglich der gemiſchten Tranſit

wird erſt ſpäter zur Beantwortung und Plenarverhandlung ge
angen.

Jn der Budget- Kommiſſion des Reichstags wurde
am Sonnabend zunächſt der Etat des Reichskanzlers und
der Reichskanzlei genehmigt, darunter die Forderung von 28000 Mk.
zur Einrichtung einer elektriſchen Beleuchtung im Dienſtgebäude.
Demnächſt ſtanden die vom Reichsamt des Innern überwieſenen Po-
ſitionen zur Berathung. Für das Kanalamt wurden die geforderten
2 538 350 Mk. genehmigt. Eine kurze Debatte knüpfte ſich nur an
die als perſönliche Zulage für den Hafenkapitän in Brunsbüttel aus-
geſetzten 2400 Mk., welche aber ſchließlich auch nicht beanſtandet
wurden. Jm Extraordinarium werden 52000 Mark
gefordert zur Ausſchmückung des Reichstagsgebäudes mit
Bildwerken. Abgeordneter Singer iſt der Anſicht, es ſei



die prinzipiekle Frage zu entſcheiden, ob die betreſſenden Ausgaben
v ukunft nicht in den Etat des Reichstages einzuſtellen ſeien. Abu.

ſpricht den Wunſch aus, daß der Reichstag mehr als ſeither über
die Einrichtungen im Hauſe, die in vieler Hinſicht zu wünſchen übrig
laſſen, gefragt werde. Staatsſekretär von Boettich er iſt damit durch

aus einverſtanden. Man T lles, was den Bau
und die Erhaltung des Gebäudes betreffe, auf den
Etat des Reichstages übernehmen es werde ihm ſehr
an wen ſein wenn er in dieſer Beziehung entlaſtet werde.
Als ſelbſtverſtändlich ſetze er voraus, daß die Wünſche des Bundes
raths bezüglich der Einrichtung der ihm zugewieſenen Räume berück
ſichligt werde. Staatsſekretär Graf Poſadowsky wünſcht eine Ver
ſtändigung zwiſchen dem Präſidium des Reichstages und der Reichs
Fnanzverwaltung über die Herbeiführung der Einheitlichkeit der
Verwaltung. Dem Reichsſchatzamt ſei der Etat des Reichs
tages ebenſo vorzulegen wie jeder andere Etat, damit
dieſes in der Lage ſei, etwaige ſtaatsrechtliche Bedenken
geltend zu machen. Abg. Singer nimmt für den Reichstag
das Recht in Anſpruch, über die vom Reichstag für nothwendig er
achteten Ausgaben völlig ſelbſtſtändig Beſtimmung zu treffen, ohne
die Genehmigung des Reichsſchatzamts eiuzuholen. Staatsſekretär
Graf Poſadowsky erwidert, es liege ihm fern, die ſtaatsrechtlichen
Befugniſſe des Reichstages beſchränken zu wollen. Die Reſolution
Müller Fulda wurde einſtimmig angenommen. Ohne weſentliche
Debatten werden darauf ſämmtliche Titel des Extraordinariums be
willigt, darunter die dritte Rate zur Errichtung eines Reiterſtandbildes
des Kaiſer Wilhelm I. in Berlin, in Höhe von 1 480 000 Mk. gegen
die Stimmen der Sozialdemokraten.

Frankreich.
Einer nach dem andern.

Jacques Meyer, eine in Pariſer Finanzkreiſen ſehr bekannte
Perſönlichkeit, hat heute Selbſtmord begangen. Man vermuthet
einen Zuſammenhang zwiſchen dieſer That und den gegen Lebaudy
verübten Erpreſſungen.

England.
Englands Abkehr vom Dreibund.

England hat für Deutſchland wegen ſeiner Haltung in der Trans
vaalfrage eine furchtbare Strafe erſonnen. Man berichtet nämlich
aus London

Dem Miniſterrath wird allſeitig die größte Bedeutung bei-
gelegt. Die Weſtminſter Gazette“ glaubt, auf Grund beſonderer

verſichern zu können, daß Englands auswärtige Po-
litik inſofern einer radikalen Aenderung unterzogen werde, als Lord
Salisbury, auf den Beſchluß des heutigen Miniſterraths fußend,
zukünftig ſeinen Stützpunkt nicht mehr beim Dreibund, ſondern bei
der frankoruſſiſchen Allianz ſuchen werde.

Die Beziehungen Englands zu Frankreich ſollen ſich bereits
in den letzten Tagen weſentlich gebeſſert haben. Eine ganze Reihe
von Streilfragen ſei bereits aus der Welt geſchafft. Jn der arme-
niſchen Frage ſei England bereit, Rußland das europäiſche Mandat
zur Beſetzung Armeniens zu ertheilen. Wenn es bisher noch nicht
zur Beſetzung gekommen ſei, ſo wäre dies Deutſchlands Einſpruch
zuzuſchreiben. Die Weſtminſter Gazette ſchließt, England gedenke
nicht, der frankoruſſiſchen Allianz formell beizutreten, wolle aber
in engſter Freundſchaft mit Frankreich und Rußland leben, und
von dieſer Wandlung in den Grundanſchauungen Lord Salisburys
könne man auch ſagen mwade in germany.

Da die Mitglieder des Kabinets zu abſoluter Geheimhaltung
von Kabinetsbeſchlüſſen verpflichtet ſind, iſt der Artikel der Weſt
minſter Gazette mit aller Vorſicht aufzunehmen. Bewahrheitet

ſich ſein Jnhalt, ſo heißt das, daß England bereit iſt, ein großes
Gebot zu machen, um mit Hilfe von Frankreich und England ſeine
Stellung unter den Mächten zu verbeſſern, es fragt ſich, ob mit
dauerndem Erfolg.

Alſo England hat bisher ſeinen „Stützpunkt“ beim Dreibund
geſucht. Schade, daß man in Deutſchland davon bisher garnichts
gemerkt hat! Oder waren vie ewigen Kolonialreibereien und die un-
qualifizirbaren Schimpfereien der engliſchen Preſſe die äußeren Kenn-
zeichen dieſes intimen Verhältniſſes

Der Brief Kaiſer Wilhelms an die Königin
von England.

Einer Meldung des Berliner Berichterſtatters des Londoner
„Daily Telegraph“ zu Folge hat am Mittwoch ein engliſcher
Kadinetskurier dem Kaiſer einen Brief der Königin Viktoria über
bracht, wie Londoner Blätter dies bereits am Donnerstag angekündigt
haben. Der Brief der Königin ſowohl wie die ſofort ertheilte Ant
wort des Kaiſers ſollen in ernſtem, aber herzlichem Tone ge-
halten ſein.

Der Kaiſer beſtätigte mit ſeinem königlichen Worte die von
ſeinen verantwortlichen Miniſtern bereits ertheilten Verſicherungen,
daß er mit ſeinem Telegramm an den Präſidenten Krüger nicht be
abſichtigte, der Würde Englands Eintrag zu thun.

Es wäre ſehr erwünſcht, wenn hierüber Authentiſches von
deutſcher Seite veröffentlicht würde, damit in England nicht etwa
die Meinung verbreitet wird, daß der deutſche Kaiſer eine von dort
verlangte Genugthuung geleiſtet habe.

RNußland.

Das ruſſiſche Budget für 1896
weiſt im Ordinarium einen Ueberſchuß der Einnahmen über die Aus
gaben von 8400000 Rubel auf. Jm Extraordinarium betragen
allerdings die Ausgaben 134 400 000 Rubel, die Einnahmen nur
2200 000 Rubel. Aber das ganze Extraordinarium iſt faſt nur für
Eiſenbahnzwecke beſtimmt. Es entfallen nämlich 84 600 000 Rubel auf
den Ausbau der ſibiriſchen Bahn und 45700 000 Rubel auf den Ausbau
verſchiedener Magiſtral- und Vizinalbauten, ſowie auf den Ankauf von
rollendem Material. Dergleichen Ausgaben werden auch im
preußiſchen Etat durchweg durch Anleihen gedeckt. Bemerkenswerth
iſt es, das Ausgaben für Militär- und Marinezwecke im Extraordi
narium des ruſſiſchen Etats nicht vorgeſehen ſind. Rußland legt ſich
alſo offenbar in ſolchen Aufwendungen gegen früher gewiſſe Be
ſchränkungen auf. Die Deckung für das Extraordinarium erfolgt
aus den disponiblen Kaſſenbeſtänden, welche zum 1. Januar 1896
ſich auf 271 Millionen Rubel belaufen.

Serbien.
Beſuch Milans am ruſſiſchen Hofe.

Exkönig Milan wird, wie verlautet, am 16. Jannar von Parisnach Peier burg zum Beſuche des Zaren Nikolaus reiſen.

Afrika
Zur ſüd afrikaniſchen Angelegenheit

ſind folgende neue Meldungen eingegangen
apſtadt, 12. Januar. Die Delegirten des Oranje Frei

ſtaates, welche nach Transval geſandt wurden, um über die Even
tualität der Hilfeleiſtung des Oranje-Freiſtaats an die Südafrika
niſche Republik gemäß dem Vertrage von Potſchefſtroom zu berathen,
berichteten dem Raad in Bloemfontein, daß Schriftſtücke entdeckt
worden ſind, die das Beſtehen einer ausgebreiteten Verſchwörung
gegen die Unabhängigkeit der Südafrikaniſchen Republik beweiſen.Ple Aufreizung am Rand und der Einfall Jameſons bildeten
Theile des Verſchwörungsplanes. Der Gouverneur der Kapkolonie
ſei indeß völlig ohne Kenntniß der Sache geweſen.

Der „Temps“ ſchreibt Alles was der Präſident Krüger verlangt,
iſt Erſatz des durch den verbrecheriſchen Einfall verurſachten Schadens
und die loyale Jnterpretation des Vertrages, in welchem kein Wort
von Suzeränetät und Vaſallenthum enthalten iſt. Es
iſt unnöthig, hinter dieſen beſcheidenen Forderungen macchiavelliſtiſche
Umtriebe Deutſchlands zu ſehen und darauf mit Kriegsdrohungen
zu antworten.

Der „Hamb. Korr.“ meldet offiziös aus Berlin Jameſon und
die gefangenen Offiziere werden ſo lange feſtgehalten, bis die Ent
waffnung in Johannesburg durchgeführt iſt. Aus Prätoria liegt die
Meldung vor, daß die Entſchädigüngsforderung eine Million Pfund

Fulda (Centr.) beantragt eine diesbezügliche Reſolution und

betrage. Engliſche Mekdungen über ſonſt von den Burxen geſiellte
Bedingungen ſeien unzutrefſend. Die Aufhebung der Suzeränetät
komme nicht in Frage, da Transvaal die Suzeränetät ſeit 1884 nicht.
anerkannt habe. ie angebliche Forderung der Aufhebung des
britiſchen Vorkaufsrechts auf die iſt falſch, weil dies ein
Recht der Abmachung mit Portugal

Deutſcher Reichstag
Der Reichstag überwies am Sonnabend den Entwurf des

an eine Kommiſſion von 21 Mitgliedern die
Verhandlung, welche dieſen Beſchluß vorherging, beſtand J
größten Theil nur noch aus Rekriminationen wegen einzelner
Aeußerungen aus der Debatte der beiden vorhergegangenen
Tage. Dann begann die erſte Leſung des Margarinegeſetz

ſeiner Partei, wie als Vertreter ſtädtiſcher Wähler willkommen
und befürwortete einige Verſchärfungen. Sein Jdeal iſt eine
Beſteuerung der Margarine nach Farbenabſtufungen, ſo daß
die der Butter am ähnlichſten gefärbte Margarine am höchſten,
die ungefärbte am niedrigſten zu belaſten wäre. Natürlich
wirkte ein ſolcher Vorſchlag auf die Sozialdemokratenwie eine Hetg keſoederimg und ſie beantworten die Worte des

Herrn Bachem mit lautem Hohnlachen. Der Redner konnte
ihnen dafür dankbar ſein denn dieſes Lachen war das einzige
Zeichen von Aufmerkſamkeit, das er im Hauſe fand. Der Ge
ſetzentwurf gewann im Hauſe nicht das allergeringſte Jntereſſe.
Der Reichstag ſchien eine Herrengeſellſchaft, die zum
Zwecke eines Plauderſtündchens zuſammengekomnmen war
und bei der ſich einzelne Herren abwechſelnd durch laut
geſprochene Monologe bemerkbar machten. Man ließ jeden
einzelnen Redner Körner der Weisheit ausſtreuen ohne Wider
W und Lärmen, aber auch ohne jede Ermuthigung. Und
och waren es meiſt neue Redner, die den Margarine-Geſetz

entwurf zu oratoriſchen Leiſtungen benußten. Das gilt nicht
von dem General- Lieutenant Podbielski, der als alter Parla-
mentarier ein ſehr klares Referat übe die Vorlage vorbrachte
wohl aber von den nachfolgenden Rednern Krüger, Müller
und Krziminski. Der Nationalliberale Kreisdirektor Krüger,
über deſſen vom Präſidenten etwas kurz ausgeſprochenen
Namen ſich auf der Journaliſtentribüne ein heftiges Streiten
erhob, ſprach leider vom Platze aus, ſo daß er bei der herrſchenden
Unruhe ſchwer verſtändlich war. Er ſtimmte dem Geſetze zu,
wie auch der für den nationalliberalen Führer Böttcher neu
gewählte Reformparteiler Müller Waldeck, der geſtern ſeine
Jungfernrede zum Beſten gab und ſich mit ſeiner Aufgabefriſch und unverzagt abfand, auch in ſeinem Auftreten den ge

übten Volksverſammlungsredner keinen Augenblick verleugnete.
Schon während ſeiner Rede war zum Vertagungsantrage ge
ſammelt worden wobei ſich Frhr. v. Stumm und Singer
freundlich unterhielten, und bald nach 4 Uhr trat denn auch
die erſehnie Vertagung ein. Heute Fortſetzung der Be
rathung und Juſtiznovelle.

e Herr Bachem (Centrum) hieß die Vorlage namens

e

10. Sitzung vom 11. Januar.
Am Bundesrathstiſche v. Berlepſch, v. Bötticher, Koch u. A.
Das Haus war wieder ſehr ſchwach beſetzt. Ein Antrag, auf

Einſtellung des gegen den Abg. Schmidt. (Soz.) beim Landgericht
Frankfurt a. M. ſchwebenden Strafverfahrens wurde ohne Debatte
angenommen. Die erſte Leſung des Börſen und des Depotgeſetzes
wurde ſodann fortgeſetzt.

Abg. Schönlanck (Soziald.): Ich habe dem Reichstage mit-
zutheilen, daß mir folgendes Schreiben zugegangen iſt:

„Sehr gechrter Herr! Ich erſuche Sie, zur Steuer der Wahr
heit inz Reichstage bekannt zu geben, daß der Frankfurter „Aktionär“
die Verleumdungen, die er früher gegen mich gerichtet hatte, wieder
zurückgenommen hat. Jch habe ferner ein Schreiben des Eigen-
thümers der Voſſiſchen Zeitung erhalten, in welchem dieſer erklärt,
daß die Kündigung meiner Stellung nicht erfolgt iſt, weil er den
gegen mich geleiſteten Verdächtigungen Glauben geſchenkt hat, ſondern

weil ich ſeinen dienſtlichen Anordnungen
habe.
die Belege gegenwärtig im Kultusminiſterium befinden. Hoch-
achtungsvoll Profeſſor Dr Moritz Meyer.“

Abg. Hahn (fractionslos): Herr Schönlanck hat geſtern Beſchul-
digungen gegen Herrn Beyme erhoben, der nur deshalb in den Staats
rath berufen worden war, weil er eine Broſchüre gegen den Antrag
Kanitz geſchrieben hat. Dieſen Herrn wollen wir Landwirthe Herrn
Schönlanck gern preisgeben. Redner wendet ſich ſodann gegen die
geſtrigen Ausführungen Fiſchbeck's. Auf Einzelheiten der Vorlage
wolle er nicht. weiter eingehen, denn das würde heißen Eulen nach
Athen oder Juden an die Berliner Börſe zu tragen. Nöthig ſei
jedenfalls eine beſſere Zuſammenſetzung des Börſen Ausſchuſſes,
ferner auch eine Reichs Centralſtelle für Zulaſſung von
Emiſſionen. Den Emiſſionshäuſern fehle dazu die nöthige Jntelligenz,
wofern man nicht, was er nicht thue, mala tides annehmen wolle.
Den verbündeten Regierungen ſei auch der Vorwurf nicht zu er-
ſparen, daß ſie es den Emiſſionshäuſern an dem nöthigen Rath haben
fehlen laſſen, denn die Regierung habe doch beiſpielsweiſe die Ver
hältniſſe Griechenlands, Portugals und Argentiniens kennen müſſen.
Auch könne die Regierung ſehr wohl einen Druck auf dieſe Länder
ausüben. Zweifellos ſei es berechtigt, auch im Gegenſatz
zu den Wünſchen der Enmiſſionshäuſer von Reichs-Ge-
ſetzes wegen Cinfluß auf das Enmiſſionsweſen zu nehmen,
denn es handle ſich nicht nur um die Gelder der
Banken, ſondern um die des Publikums. Der Stagtskommiſſar
müſſe auf jeden Fall große Befugniſſe zum Einſchreiten haben, gegen
allen vorkommenden Unfug auch eine Disziplinargewalt über die
Preſſe müſſe er haben zur Verhinderung unvertretbarer Notizen.
Unter Aſſiſtenz von Beamten könne der Kommiſſar auch als unpartei-
iſche Auskunftsſtelle für Börſenpapiere fungiren. Was den Termin-
handel anlange, ſo müßte das Publikum von dem in Dividenden
papieren ganz ausgeſchloſſen werden. Sehr nöthig ſei es, daß die
Großbanken rn eigenen Beamten eine größere Fürſorge zu
wendeten. Beſonders ſei dieſe Mahnung an die Darmſtädter
Bank angebracht. Ueberhaupt ſei für dieſe Bankbeamten ein
Beamtenrecht zu ſchaffen. Daß die ruſſiſchen Papiere jetzt nicht mehr
in dem Maße wie früher in Deutſchland zirkulirten, ſei durchaus
wünſchenswerth, denn je mehr dieſe Papiere in Frankreich, ſtatt hier,
verbreitet ſeien, deſto ſicherer leſen wir von einem ruſſiſchen Kriege.
Vorliegendes Reformgeſetz werde jedenfalls das ſolide Geſchäft nicht
ſchädigen, ſondern nur dem unſoliden entgegenwirken.

Abg. Fürſt Radziwill (Pole) giebt Namens ſeiner Partei der
Genugthuung darüber Ausdruck, die Regierung auf dieſem Wege zu

Einzelnen Mängeln der Vorlage werde ja die Kommiſſion
abhelfen.

Hierauf wird die Börſen und die Depotgeſetzvorlage einer be
ſonderen Kommiſſion überwieſen.

Es folgt die erſte Berathung des Margarine-Geſetzes.
Abg. Vachem Jn weiten Kreiſen meiner Freunde wird dieſe

Vorlage mit Freuden begrüßt. Ein großer Theil meiner Freunde
bedauert aber, daß der Entwurf nicht noch weiter geht. be
merke ich, daß in dem S 9 ein guter Anſatz zu einer Beſtimmung
zu finden iſt, wonach der Bundesrath überhaupt berechtigt Kr
ſollte, minderwerthige Waare vom Vertrieb auszuſchließen. o
Margarine zur Verwendung kommt, z. B. in Reſtaurationen,
da ſollte der Wirth, wenn ein Butterbrod gefordert wird, entweder
Butter geben, oder gezwungen ſein, falls er Margarine
giebt, dies dem Empfänger mitzutheilen. Ferner müßte, wenn Je

mand ſowohl utter als argarine verkauft, dies in Räumen geſchehen, r
ollte

getrennten
die Aufbewahrung getrennt erfolgen. Die polizeiliche Kontrole

a e züwider gehandelt.Die Beweiſe hierfür kann ich leider nicht beibringen, da ſich

T

achtziger

nicht bloß auf Margarine- im Gegenſatz zur Butter, ſondern auch au
mindere oder hochwerthige Margarine ausgedehnt werden. Der Ge
danke einer Färbung der Margarine iſt mir nicht ſympathiſch, an
einer RoſaMargarine würden ſich doch zu Viele ſtoßen. Für immer
würde die Färbung überdies doch den Produzenten von Butter nichts
helfen, denn auf die Dauer würden ſich die Konſumenten von Mar
garine, falls dieſe nur gut iſt, doch an eine roſa oder braune oder
weiße Farbe gewöhnen. Etwas muß jedenfalls geſchehen, denn ſchon
jetzt iſt die Konkurrenz der Margarine für die butterproduzirende
Bevölkerung eine ungeheure, und ſie würde gerade
zu ruinirend werden, wenn nichts geſchieht. Es
wird daher auch die Frage der Beſteuerung der Margarine kühl
erwogen werden müſſen. Es würde dadurch der Anreiz zu einer
weiteren Ausdehnung der Margarinefabriken nachlaſſen, und ebenſo
der Anreiz für den zu einem unreellen Erwerb. Auch

die induſtriellen Arbeiter ſollten es ſich wohl überlegen, ob es nicht
für ſie beſſer iſt, auf dieſem Wege das billige Angebot von Arbeitern
ruinirter Bauern zu verringern. Für dieſen Zweck ſollten ſie die
kleine Vertheuerung der Margarine durch eine Steuer lieber hin
nehmen. Auch müßte die Margarine um ſo höher betheuert werden,
je mehr ſie durch Färbung der Butter ähnlich gemacht iſt. (Heiter
W links.) Ja, das klingt ſcherzhaft, verdient aber ernſthafte Ueber
egung.

bg. v. Podbieloki (dk.) hofft, daß es gelingen werde, in der
Kommiſſton das Geſetz auszubauen und zu verſchärfen. Es wird
auf Grund des Nahrungsmittelgeſetzes zur Gründung von Unter
ſuchungsanſtalten in größerer Zahl geſchritten werden müſſen. Daß
der Butterpreis nicht geſunken ſei, muß ich beſtreiten; wir ſind jetzt
im Winter anf einen Butterpreis von 95 Mark gekommen im
vorigen Sommer betrug der Preis 78 Mark für Landbutter, d. h.
die Butter des kleinen Landwirths war überhaupt unverkäuflich. Die

iſt für die Volksernährung von großer Bedeutung; wir wollen
den Verkehr darin nicht unterbinden. Aber bekommt denn der Arbeiter
für ſein Geld die Waare, die er erwartet? Das müſſen wir mit
„nein“ beantworten es findet alſo eine Täuſchung des Konſumenten
ſtatt. Die Margarinefabrikation iſt entartet. Man benutzt nicht nur
das reine OleoMargarine, ſondern auch das Stearin, und um das
Fett ſtreichbar zu machen, wird Cottonöl zugeſetzt. Man hat früher
über die Talglichter verzehrenden Koſacken gelacht jetzt verzehren wir
das Stearin, das zur Lichtfabrikation verwendet werden ſollte. Bei
der Fabrikation von Margarine werden W Rückſtände von Vieh
benutzt, vor deren Genuß viele Käufer von Margarine doch zurück
ſchrecken würden. Die eingeführten Robſtoffe für die Fabrikation
müßten einer ſtrengen Kontrolle unterworfen werden. Die Färbung
der Margarine kann man unterlaſſen, denn einmal kann die Färbung
doch leicht wieder entfernt oder durch andere Färbung geändert wer-
den, daß die Farbe der Butterfarbe ähnlich wird. Es beſteht eine
Streitfrage darüber, ob die Zumiſchung von Milch zu geſtatten iſt.
Darüber iſt man aber einig, daß für die Kunſtſpeiſefette die Zu-
ung verboten werden müſſe. Der Berliner Butterkrieg hat zu
dem Ergebniß geführt, daß die Butterhändler ſich bei Ver-
miſchung der Butter und der Margarine immer damit entſchuldigt
haben, daß dies Seitens der Lieferanten oder ſeitens der Angeſtellten
aus Verſehen geſchehen ſei. Um ſolche Verſehen zu verhindern, muß
eine Trennung der Verkaufslokalitäten erfolgen. Die Fabrikation
von Margarinekäſe hat zugenommen, aber es giebt wohl Niemand,
der wiſſentlich Margarinekäſe Waren hätte. Den hundert Margarine
fabriken ſtehen tauſende von Bauern gegenüber, welche ſich auf die
Viehzucht gelegt haben, weil der Körnerbau nicht mehr lohnt. Dieſen
Bauern macht die Margarine eine bedenkliche Konkurrenz. Deshalb
muß das Geſetz ſo ausgeſtaltet werden, daß es wirkſam 'wird für
unſere deutſche Landwirthſchaft, für den deutſchen Bauernſtand. Wir be
antragen ebenfalls die Verweiſung der Vorlage an eine Kommiſſion
von 14 Mitgliedern.

Abg. Krüger (natl., auf der Tribüne ſchwer verſtändlich) ſpricht
ſich für die Grundzüge der Vorlage aus, namentlich werde man an
dem Prinzip feſthalten, daß andere als Geldſtrafen nicht verhängt
werden. Einige neue Geſichtspunkte, die in der Debatte angeregt
ſind, werden in der Berathung der Kommiſſion einer näheren Er
örterung bedürfen.

Abg. Müiller-Waldeck (Antiſemit) erklärt ſich grundſätzlich für
die Vorlage, hat aber Bedenken gegen die Definition des allgemeinen
Begriffs, deſſen Einſchränkung ihm geboten erſcheint. Unter allen
Umſtänden müſſe verboten werden, einem Kunſtprodukt die Bezeich
nung „Butter“ beizulegeu, wie dies beiſpielsweiſe bei der Cocusbutter
geſchehe. Vielleicht wäre auch zu verbieten die Beimiſchung von
Milch zu Speiſefetten, um dieſen das Butter-Aroma zu verleihen,
wodurch die meiſten Käufer getäuſcht werden. In der Mitte der

Jahre wurden große. Mengen geſundheitsſchädlicher
Margarine in Amerika produzirt und exportirt. Es ſind keine. Mittel
geſchaffen, das für die Zukunft zu verhüten. Man wird deshalb auf
die Ueberwachung der Margarine- Einfuhr Bedacht nehmen müſſen.
Es iſt unrichtig, daß die zur Margarine- Fabrikation verwendeten
Rohſtoffe von unſerer Landwirthſchaft geliefert werden. Vom dem
geſammten verwendeten OleoMargarine ſind neun Zehntheile aus
dem Auslande bezogen. Hoffentlich bringt die Kommiſſion einen
guten Entwurf zu Stande.

Abg. Dr. Krzyminski (Pole): Die Vorlage verfolgt ein aner
kennenswerthes Prinzip, doch ſollte die geſundheitliche Seite der
Sache mehr in den Vordergrund gerückt werden. Zu warnen ſei vor
d Beſtreben, die Margarine ganz aus der Welt ſchaffen zu
wollen.

Hierauf vertagt ſich das Haus. Montag 1 Uhr Weiterberathung
und Juſtizvorlage.

Telegramme.
Wien, 13. Jan. Die Wiener Arbeiterſchaft hielt geſtern

18 Verſammlungen ab, um gegen den Entwurf des neuen Ge
werbegeſetzes Stellung zu nehmen.

Prag, 13. Januar. Wie beſtimmt verlautet, hat der
Statthalter, Graf Thun, bereits ſeine Demiſſion gegeben die
Entſcheidnng des Ka iſers iſt ſtündlich zu erwarten.

Szegedin, 13. Januar. Die der n Dampfmühlen-
aktiengeſellſchaft gehörige große Dampfmühle iſt abgebrännt.
Der Schaden iſt ſehr groß.

London, 13. Januar. Nach Meldungen aus Pretoria
wurden Jameſon und Genoſſen behufs Auslieferung nach Natal
befördert. Die Verhaftungen in Johannesburg dauern fort-
Der Gouverneur von Capland, Robinſon, erſuchte den Präſi
denten Krüger um Begnadigung ſämmtlicher Mitglieder des
Reſormkomitee's, was Krüger aber mit dem Hinweis auf die
Aufregung der Buren ablehnte.

London, 13. Januar. Der König von Belgien iſt geſtern
Abend hier eingetroffen.

Rom, 13. Januar. Der „Tribunga“ werden aus Maſſauah
von verſchiedenen Seiten die ſchweren Verluſte der Schoaner-
beſtätigt. Kundſchafter berichten, daß in dem feindlichen Lager
große Trauer und Wehklagen über die erlittenen Verluſte, na-
mentlich darüber, daß Ras Mangaſcha und ein anderer Führer,
wie es heißt, ſich unter den Todten befinden. An den Ereig-
niſſen des 8. Januar waren zahlreiche Truppen des Negus be
theiligt. Die Aufſtellung derſelben wurde jedoch durch die ita
lieniſche Artillerie verhindert. Um die Schoaner zum Angriff
zu reizen, wurde das Gerücht verbreitet, daß in Makalle große

Sha aufgeſpeichert ſeien. r
ofig, 13. Wie die „Agence Balcanige“ meldet,

wurde der Vorſteher der hieſigen OttomanCommercialbank auf
wiederholte Einreichung ſeines Demiſſionsgeſuches abberufen.
Sein Nachfolger iſt amtlich noch nicht bekannt. Nach privaten
Jnformationen wäre der aus Bulgarien ausgewanderte, ehe
e Unterthan Niaza Bey zu dieſem Poſten
auserſehen.
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Poſten

New-York, 13. Januar. Der r der Phila
delphia un s und der Kohlen und Eiſenbahn
kompagnie weiſt für die beiden Geſellſchaften gemeinſchaftlich
ein neiles Defizit von 1583805 Dollar auf.

Aus Nah und Fern
Cultusminiſter Dr. Voſſe hat ſich bekanntlich auch als

Dichter verſucht. Sein Sylveſtergedicht „Vorüber hinüber“! hat
ein Lehrer Graesner in Wernsdorf bei Trebnitz in Muſik geſetzt unddie Compoſition zum Weihnachtsfeſte dem Verfaſſer überſandt. La

rauf iſt an den Componiſten Schreiben eingegangen
erlin, den 26. Dezember 1895.

Geehrter Herr Graesner!
Sie haben mir, durch die freundliche 71 Ihrer

Compoſition meines beſcheidenen Sylveſtergedichts „Vorüber hin
über eine beſondere Weihnachtsfreude gemacht, ich danke Ihnen
dafür ſehr herzlich. Wir haben die gefällige und nicht ſchwierige
Muſik probirt und herzliche Freude daran gehabt. Jch wünſche
Ihnen und allen treuen Lehrern von ganzem Herzen ein reich ge
ſegnetes neues Jahr.

Mit herzlichem Gruß
Boſſe, Staatsminiſter.

Ein bewegtes Leben. P von Mirski, geb. Zwierzchelska,
iſt in Poſen geſtorben. In RuſſiſchPolen geboren, folgte ſie im
W 1846 ihrem Manne nach Sibirien, als dieſer wegen politiſcher

ergehen zu lebenslänglicher verurtheilt worden war.
In Sibirien ſchwebte Frau v. M. wiederholt in Todesgefahr. Einmal
ſcheiterte ein Transportſchiff, auf dem ſie ſich befand, ein anderes Mal
wurde eine Karawane, mit der ſie reiſte, von Wölfen überfallen,
wobei die Beſtien mehrere Perſonen zerfleiſchten. Im Jahre 1862
begnadigt, kehrte das Ehepaar nach Polen zurück. v. Mirski bethei
ligte ſich 1863 am polniſchen Aufſtande und wurde abermals nach
Sibirien verſchickt. Auch Frau v. M. ſollte nach Sibirien verſchickt
werden, ſie entfloh aber auf abenteuerliche Weiſe und gelangte ſchließ
lich Jücklich nach Paris. Später ſtarb ihr Mann in Sibirien, Frau
von M. ließ ſich in Poſen nieder, wo ſie ſeit einer Reihe von Jahren
ein photographiſches Atelier beſaß.

Von einem ſchweren Unfall iſt in Berlin der
geordnete Andreas SchultzeHenne aus Golme bei Saſſendorf be-
troffen worden. Derſelbe iſt auf der Straße ausgeglitten, zu Fall
gekommen und hat ſich einen Oberſchenkelbruch zugezogen. Herr
Schultze-Henne vertritt den Reichstagswahlkreis Arnsberg.

Schiffsunglück. Der Dampfer „Ealing“ ſcheiterte an der Küſte
von Nova Scotia. Die Mannſchaft verſuchte, ſich in zwei Booten
zu retten. Ueber den Verbleib des einen, in welchem ſich der Hoch
bootsmann mit acht Matroſen befand, fehlt jede Nachricht das
andere, in welchem 18 Leute der Mannſchaft ausfuhren, iſt in Cauſo
angekommen, und zwar nur mit elf Ueberlebenden. Die Anderen
ſtarben an Erſchöpfung und Hunger und die Leichen wurden über
Bord geworfen. Die Ueberlebenden hatten entſetzliche Leiden zu er
dulden ihre Glieder ſind theilweiſe erfroren, die Körper mit Wunden
und Froſtbeulen bedeckt.
„„Seine Fran ermordet hat ein 72 jähriger Arbeiter in der

Nähe von Lübeck. Der Beweggrund zur That, die der Unmenſch
mit einer Axt ausführte, iſt unbekannt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

e. Landsberg Bez. Merſeburg, 11. Januar. (Goldene
Scae aſeg „Jn dieſen Tagen feierten die Kühnaſtſſchen

eleute hierſelbſt, ſowie die Zimmermann G. F. Böhlan d'ſchen
Eheleute in dem benachbarten Wieſenenga das Feſt der
goldenen Hochzeit bei ſeltener geiſtiger und körperlicher Rüſtig-
keit. Beiden Jubel-Ehepaaren wurden an ihrem Ehrentage Gnaden-
geſchenke Sr. Majeſtät des Kaiſers Wilhelm II. eingehändigt.

sch. Zörbig 12. Januar. [Peſtalozzi-Feier.
e uer)]. Geſtern Abend hielt der Lehrer Verein von Zörbig und

mgegend im Reſtaurant „Dorotheenhof“ zu Ehren des 150 jährigen
Geburtstages Johann Heinrich Peſtalozzis eine Feier ab, die in
ihrem Haupttheile aus Vortrag und Geſang beſtand. Jn der Nacht
zum Sonnabend, zwiſchen 2 und 3 Uhr Morgens wurde die Be
wohnerſchaft durch Feuerſignale und Sturmgeläut aus dem Schlafe

eweckt. Die Wittwe Mennicke, am Schloßgraben hierſelbſt wohn
aft, unterhält in ihrem Wohnhauſe eine Räucheranſtalt. Jn

derſelben war von den dort untergebrachten Waaren (Schinken, Speck
und Wurſt) irgend ein Stück herab in die zum Räuchern erforderliche
Glu h gefallen und dadurch der Brand verurſacht worden. Da ſo
gleich Hilfe an der Brandſtätte erſchienen war, iſt den Gebäuden nur
ringe Schaden zugefügt, deſto bedeutender iſt aber der, den die

eſitzer der Fleiſchwaaren verſichert ſind dieſelben weder ſeitens der
Räucheranſtalt, noch ſeitens der Beſitzer) erleiden, denn was nicht
verbrannt iſt, iſt ungenießbar geworden. Wie ich von ſicherer Seite
erfahre, ſollen von ca. 20 Schweinen die Räucherwagren in der
plet untergebracht geweſen ſein, die meiſt armen Arbeilern ge

örten.
C Halberſtadt, 12. Januar. (150 jähri ges Jubiläum.)

Die hieſige Loge „Zu den drei Hammern“ feierte heute unter zahl
reicher Theilnahme hieſiger und auswärtiger Mitglieder das Feſt
ihres 150 jährigen Beſtehens. Se. Majeſtät der Kaiſer hat der Loge
zur Erinnerung an dieſen Tag ſein faſt lebensgroßes Bild in pracht
vollem Rahmen zugehen laſſen.

21. Magdeburg, 12. Januar. (Peſtalozzi-Feier.) Am
Sonnabend Abend veranſtaltete die hieſige Lehrerſchaft eine groß
artige Peſtalozzi-Feier in Form einer Aufführung des drei
aktigen Stückes „Peſtalozzi in Stan z“ von Feodor Sommer
(Seminarlehrer in Liegnitz) unter gut ger Mitwirkung des Lehrer
Geſangvereins, welcher einige paſſende Geſänge vortrug. Die Feſtrede
hielt Herr Hauptlehrer Leinung in ſchwungvoller Rede zeichnete
Redner Peſtalozzis Charakter und Bedeutung, worauf die Vorführung
des Schauſpiels erfolgte. Das Stück iſt kein Drama im eigentlichen
Sinne, ſondern eine Reihe von bewegten Scenen, die dem Zuſchauer
ein klares Bild von dem Charakter Peſtalozziss geben. Die Dar
ſtellung war eine ausgezeichnete, wir heben rühmend hervor Herrn

ehrer Stummvoll als ſtalotzi alch er eck als Schulmeiſter
Stanz, Meinecke als Bauer Dreſch. Auch die übrigen Rollen

agen in guten Händen, ſo daß alle Anweſenden hochbefriedigt ſchieden.
Die nächſte Aufführung findet am 14. Januar ſtatt. Wie man hört,
iſt auch bereits eine dritte Aufführung geſichert, ſo daß dem Peſta
lozziVerein aus den Magdeburger Feſtaufführungen ein reichlicher

Ueberſchuß zufließen wird. et. Herbsleben, 12. Januar. (Feuer.) Heute Nacht gegen
12 Uhr brach in der Ziegelei des Herrn Schultheiß a. D. Eger,
Feuer aus, welches ſich in kurzer Zeit über die ganzen Gebäude aus
dehnte. Ein Weiterumſichgreifen des Feuers war nicht möglich, da
u Jpraelei iſolirt lag. Die Entſtehungsurſachen ſind noch un
ekannt.

F Leipzig, 12. Januar. (50 jährige Jubelfeier des
Lehrervereins. Jm Theaterſagle des Kryſtallpalaſtes ver
ſammelte ſich heute Morgen nach 11 Uhr eine impoſante Verſamm
lung zum Feſtaktus anläßlich des 150 jährigen Geburtstages Peſta
lozzi's und des 50 jährigen Beſtehens des Leipziger Lehrervereins.
Die Feſtbühne war mit prächtigen Lorbeerbäumen geſchmückt, aus
deren lauſchigem Grün die Büſten des Kaiſers und Königs von
Sachſen, ſowie die des Pädagogen Peſtalozzi's ſich wirkungsvoll

e

Der Aktus wurde durch dem yerrlichen Vortrag zweier
Heſänge „Gloria“ und Benediktus des etwa zweihundet Sänger

zählenden Lehrergeſangvereins unter Leitung des Kapellmeiſters Litt
eingeleitet.i emnächſt nahm der erſte Vorſitzende des Lehrervereins
Direktor Böhm das Wort zur Begrüßungsanſprache
in der er auf das verdienſtvolle Wirken Peſtalozzi,s
e auf Erziehung und Untericht hinwies, ihn als einen pädagogi
ſchen Heros, als einen der beſten und edelſten Menſchen und Volks
ſchriftſteller feierte. Jm weiteren Verlaufe der Anſprache wies er auf
das pädagogiſche Dreigeſtirn PeſtalozziDieſterweg-Dr. Vogel hin,
welch' Letzterer der Begründer des hieſigen Lehrervereins war. Jhm
ſchloß ſich das jüngſte Ehrenmitglied des Jubelvereins, Julius Beeger,
mit ſeiner, höchſt beifällig aufgenommenen Feſtrede, in welcher der
ſelbe einen geſchichtlichen Rückblick auf die Geſchichte des Vereins
gab und dabei an entſprechenden Stellen die einzelnen Zeitepochen
und das Wirken und Schaffen desſelben in intereſſanter
Weiſe kennzeichnete. Wir entnehmen derſelben folgende ſtatiſtiſche
Angaben. Der Verein wurde am Januar
von etwa 80 Lehrern der Gymnaſiten und Volksſchulen begründet
und zählt heute 1444 Mitglieder. Jm Laufe der Zeit gehörten dem
Vereine 2105 ordentliche und 27 Ehrenmitglieder an. Von den 1634
Sitzungen waren 1315 der wiſſenſchaftlichen Erörterung und 226
der Geſelligkeit gewidmet. In 92 Feſtſitzungen wurde das Gedenken
Peſtalozzi's und heimgegangener Kollegen gefeiert oder wurden die
Verdienſte der Ehrenmitgliedrr und Amts Jubilare am
Orte anerkannt. Es wurden 766 Vorträge gehalten, 172
wiſſenſchaftliche Werke beurtheilt und 552 Referate über Ver
ſammlungen gegeben. Lauter Beifall lohnte den Redner.
Demnächſt wurden dem Jubelvereine Glückwünſche übermittelt vom

Lehrer Claus nitzer-Berlin, Vorſitzenden des beinahe 62000 Mitglieder
zählenden deutſchen Lehrervereins, Lehrer Mörkhe-Gera, dem Vertreter
des geſchäftsführenden Ausſchuſſes der deutſchen Lehrerverſammlung,
Rektor KopſchBerlin, Vorſitzenden des Berliner Lehrervereins.
Weiter überbrachten noch Wünſche im Namen der von ihnen ver
tretenen Vereine die Herren Arnold Chemnitz, Dr. Lindner-
Schönefeld, Spind ler Weißenfels, und Oberlehrer Zemmerich-
Zwickau (derſelbe händigte außerdem dem erſten
Vorſitzenden des Leipziger Lehrervereins, Herrn Dr. Böhm, ein
Diplom über die Ehrenmitgliedſchaft des Zwickauer Vereins ein.
Außerdem waren telegraphiſche Wünſche vom Allgem, Sächſ. Lehrer
verein, Sächſ. Peſtalozzi-Verein, von zwei Lehrervereinigungen Hamburg's, Schleswig volſtein ſchen 1 u. A. Zu Ehren-
mitgliedern wurden ernannt der Vorſitzende des deutſchen Lehrer
vereins L. Clausnitzer, Paſtor prim. SeyffarthLiegnitz, Freyer Leipzig
und Rocke-Leipzig. Ein herrlicher Chorgeſang von Hegar ſchloß die
erhebende Feier. Bereits geſtern Abend fand ein Kommers ſtatt. An
den Feſtaklus reihten ſich heute ein Feſteſſen, Feſtkonzert und Ball.

Eingeſandt.
(Für die unler dieſer Rubrik veröffentlichten Artkkel übernimmt die Redaltien dem

Publikum gegenüber keine Verantwortung

Zſchortau bei Delitzſch, den 12. 1896.
Der große Pädagoge Peſtalozzi, deſſen 150jähriger Geburtstag

am heutigen Tage gefciert wird, ſteht auch zu unſerem Orte in naher
Beziehung. Seine einzige leibliche Schweſter Anna Barbara, Ehefrau
des Kaufmanns und Handlungsdeputirten Chriſtian Gottlob Groß in
Leipzig hat als Wittwe und als Schwiegermutter des damaligen
Ortspfarrers Caspari faſt 20 Jahre hindurch in hieſigem Pfarrhauſe
gelebt und iſt auch hier am Sonntag Rogate, den 27. Mai
1832, Vormittags 11 Uhr unter Hinterlaſſung zweier Söhne
und einer Tochter, nämlich des Geh. Juſtizrathes Dr. Johann Carl
Groß in Dresden, des Kaufmanns und Handelsherrn Johann Wil-
helm Groß in Leipzig und der Frau Paſtor Chriſtiane Charlotte
Caspari in einem Alter von 80 Jahren weniger 10 Tagen an Alters
ſchwäche geſtorben. Die Beerdigung der wie es im Kirchenbuche
heißt „wahrhaft frommen, höchſt verehrungswürdigen Frau und
Chriſtin“ fand am 30. Mai Abends 6 Uhr ſtatt und wurde durch
den Paſtor Eger aus Döbernitz vollzogen. Das eiſerne Grabkreuz,
welches auf dem Grabe errichtet wurde, jetzt aber an die nördliche
Wand unſerer Kirche gerückt iſt, trägt unter einem Kranze von zwölf
Sternen folgende Jnſchrift:

Der unvergeßlichen Mutter gewidmet von
Kindern

Matth. 5, V. 8.
Anna Barbara Groß, geb. Peſtalozzi,

geboren in Zürich am 6. Juni 1751,
geſtorben am 27. Mai 1832.

Ob Peſtalozzi ſelbſt, der mehrfach nach Leipzig gekommen iſt,
jemals in hieſigem Pfarrhauſe geweſen iſt, habe ich nicht feſtſtellen
können. Zur Zeit des Todes ſeiner Schweſter lebte der große Päda
goge (geſt. 17. Febr. 1827) nicht mehr.

ihren dankbaren

B. Pein,
Paſtor in Zſchortau.

Jagd und Sport.
Merbitz b. Löbejün. Bei der in dieſem Jahre abgehaltenen

Treibjagd des hieſigen Rittergnts wurden von 90 Jägern eirca
900 Stück Haſen zur Strecke gebracht wovon der Preis für 1 Stück
mit 2 Mk. 85 Pfg. erzielt wurde.

Halleſche Lokalnachrichten vom 13, Januar.
Der Noghdrudk unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.
Peſtalozzifeier. Anläßlich des 150. Geburtstages Peſtalozzis

veranſtaltete der hieſige Lehrer und PeſtalozziVerein“ geſtern Nach
mittag um 5 Uhr im Saale der alten Volksſchule eine erhebende

eier. Die Feſtrede hatte Herr Prof. Dr. Uphues übernommen
er hochgeſchätzte Gelehrte gab in großen Zügen ein Bild des

Menſchen und Erziehers Peſtalozzi, ſowie den der
reformeriſchen Jdeen Peſt Bezug auf Schule und Erziehung.
Zur Verſchönerung der geſtrigen Veranſtaltung trug der Halleſche
Lehrergeſang durch den Vorlrag zweier Geſänge bei Beginn und
Schluß der unter Leitung des Herrn Prof. O. Reubdke nicht
wenig bei. eſungen wurden „Die Himmel rühmen des ewigen
Ehre“ von Beethoven und „Feſtgeſang“ von Liszt. Herr Lehrer
O. Schul ze trug noch einen ſelbſtgedichteten ſchwungvollen Prolog
vor, welcher die Bedeutung des Tages würdigte. Um ein halb ſieben
Uhr war die erhebende Feier beendet.

Halleſches Trio. Heute, Montag Abend, findet das zweite
Konzert unſeres einheimiſchen Trios im Logenſaale, Albrechtſtraße,
ſtatt. Das Programm enthält u. A. das Klavierquartett in g-mol)
von Mozart Herr Kapellmeiſter R. Hopfer von hier hat die Viola
freundlichſt übernommen.

Zugverſpätung. Ein Wagen des geſtern Vormittag um
9 Uhr 12 Minuten von hier nach Berlin abgehenden Schnellzuges
erlitt kurz vor Wittenberg einen Radreifenbruch. Jn Wittenberg
gut der beſchädigte Wagen austangirt werden, wodurch eine längere
Verſpätung entſtand. Die Verſpätung wurde auf der weiteren Fahrt
wieder einigermaßen eingeholt denn, wie uns aus Berlin gemeldet
wird, traf der Schnellzug nur 28 Minuten ſpäter als fahrplanmäßig
feſtgeſetzt iſt, dort ein.

u J èbè

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der Deutſchen
Seewarte in Hamburg.Dienstag, den 14. Samar: Wenig verändert, Niederſchläge.

Wafferſtände bedeutet üder, unker Null.)
Sanle und Huſtrnt.

gen WuchsSiraußfurt 160. Jannar 1,15. 11. Januar 1,10. 0,5Halle 12.. 204. 15. 2.04. 0/00Trotha r 132. 182* 0,00Alsleben 10. 1,46. 11. Januar 1,65. a 0,06Eisſtand.
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Volkzwirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Neue Hundertmarkſcheine werden, wie der „Reichsanzeiger“

bekannt macht, in nächſter Zeit von der Reichsbank ausgegeben werden.
Die Banknoten, welche vom 1. März 1895 datirt ſind, weiſen folgende
Unterſcheidungsmerkmale von den zuletzt ausgegebenen, über 100 Mk.
lautenden Reichsbanknoten auf 1. Die Unterſchrift lautet: Reichs
bankDirektorium. Koch. Gallenkamp. Frommer. Müller. v. Klitzing
Schmiedicke. Korn. Gotzmann. 2. Auf der Vorderſeite der Noten
iſt der rothe Kontrolſtempel zwei Mal und zwar am rechten Rap
oberhalb und unterhalb der Nummer angebracht. 3. Die Nummern
der Noten ſind auch auf die Rückſeite gedruckt und zwar am oberen
und unteren Rande. 4. Zur Herſtellung der Noten iſt ein dünneres
Pflanzenfaſerpapier als bisher verwendet. Abgeſehen hiervon iſt die
Ausſtattung der neuen Noten die gleiche wie früher.

Marktberichte.
Braunſchweig, 10. Jan. (Originalbericht von Quenſell

K Spannuth.) Rohzucker: Die ſchwächere Haltung, mit
der die Vorwoche ſchloß, hielt während dieſer Berichtsperiode durch
weg an. Trotzdem das Angebot in Kornzucker nicht ſtark war, war
die Kaufluſt nicht ausreichend genug, um ein Zurückgehen der Preiſe
zu verhüten. Ohne Anregung vom Auslande verlief das Geſchäft
ſchleppend bei mäßigen Umſätzen in Kornzucker. Der Verluſt für
alle Sorten beträgt ca. 10--15 Pfg. Nacherzeugniſſe waren ſtärker
angeboten, konnten aber letzte Preiſe trotz guter Nachfrage des Jn-
landes nicht behaupten. Der Markt ſchließt recht ruhig.
Der Wochenumſatz des hieſigen Bezirks beträgt ca. 90000 Ctr.

Raffinirter Zucker: Bei ruhiger Stimmung fanden nur
mäßige Umſätze ſtatt.

s notiren heute: Raffinade I 23,75 c. excl. Faß, Naffinade II
A. excl. Faß, gem. Raffinade 24,25-26,25 c. incl. Sack, gem.

Melis 22,25 23,00. incl. Sack, Würfelraffinade 24,50-—25,50. inck.
Kiſte, Kryſtallzucker Kornzucker 92 altes Romt. AC, Kornzucker
88 2 altes Rdmt. 10,70--11, Kornzucker 92 neues Rdt. 11,30
bis 11,45 Kornzucker 88 neues Rdmt. 10,75-- 11, A. exel.,
Nachprodufte 75 Rendement 7,80-—8,75 excl. Alles à 50 kg.
Rübenmelaſſe 43 Bé a. G. (81,5 Brix) effektive und ſpätere Lieferung
zur Entzuckerung und für Brennereien 1,05 A. Alles à 50 kg
excl. Tonne.

Leipzig, 11. Januar. Produktenmarkt. (Bericht von Neu-
mann u. Leopold in Leipzig.) Weizen per 1000 kg netto höher
inländiſcher alter 150 155 bez. Brf., inländiſcher neuer 150--15
bez. Brf., ausländiſcher 150--160 bez. Brief. Roggen per 1000 kg
netto höher, inländiſcher alter 130--135 bez. Brf., inländiſcher neuer
130-- 135 bez. Brf. ausländiſcher 130 136 bez. Brf. Gerſte per
1000 kg netto, Braugerſte neue 140- 160 bezahlt Brief, feinſte über
Notiz, Mahl- und Futterwaare 115 bis 120 bez. Brf. Malz per
50 Eg netto 14 c. bezahlt u. Brief, Ia. Saal 14--14,50
bez. u. Br. Hafer per 1000 kg netto inländiſcher alter bis

bz. Br., inländiſcher neuer 128 131 bez. Brf. Mais ver 1000 kg
netto amerik. 105--110 bez. Brf., runder 105--110 bez. Brf. Wicken per
1000 kg netto loco Erbſen per 1000 kg netto loco große 155
bis 175, do. kleine 140--160, do. Futter 130 140. Bohnen per 100 kg
netto loco 20-26 bez. u. Br. Oelſaat per 1000 kg netto Raps

Rappskuchen per 100 kg netto 9,00-9,50 Vrf.
per 100 Kg netto frei Haus hier ohne Faß, etwas feſtex, 46,25 G., 46,25 B.
Leinöl per 100 kg netto ohne Faß 48--49. Kleeſagt per 100 kg
netto loco weiß nach Qualität 60-100 bez., do. roth nach Qual.
60--70 bez., do. ſchwed. nach Qual. 50-70. Außerdem wur-
den notirt nach den Angaben der Leipziger Spritfabrik: Spiritus
(unverſteuert) per 10 000 Liter-Procent ohne Faß mit 50 Ver-
brauchsabgabe 51,40 Geld mit 70 c. Verbrauchsabgabs 31,90
Mark Geld. Dienstag, 7. Jan., mit 50 Verbrauchsabgabe
51,00 Geld, mit 70 c. Verbrauchsabgabe 31,60 Mark Geld.

Magdeburger Handelsbericht. vom 11. Januar. Weizen
deutſcher Landweizen 145--150 engliſcher 138--147
Weißweizen 144149 Rauhweizen 135--140 Ac, Roggen,
inländiſcher und hieſiger Landroggen 125--127 ausländiſcher 122
bis 127 Ac, Gerſte, hieſige Chevaliergerſte netto 135--172
Mark, Landgerſte 120--136 Futtergerſte und geringe ausländiſche
110--113 Ac, Hafer, inländiſcher und hieſiger Landhafer 120
bis 128 Ac., aus ländiſcher AC, Mais bunter amerikaniſcher
99--101 Ac, runder 94-102 Ac, Viktoria- Erbſen 130 bis
150 per 1000 Kilogramm netto. (Die Aelteſten der Kaufmann
ſchaft.) (Nicht amtlich) Gedarrte Cichorienwurzeln,
wehen 10,50 AC, ungewaſchene 9,75 Gedarrte
P

unkelrüben, gewaſchene 10,00 ungewaſchene
rima Kartoffelſtärke und -Mehl 14,50-14,75 A.

Rapskuchen 8,50--9,80 c. per 100 Kilogramm.

Viehmärkte.
Hamburg, 10. Januar. (Bericht der Notirungs-

Krommiſſion.) Dem heutigen Viehmarkt a. d. Heiligengeiſt-
fe de waren angetrieben: 1415 Rinder und 15 Schafe. Das aus
dem Inlande ſtammende Vieh vertheilt ſich der Herkunft nach auf
S Dofflein, Hannover, Mecklenburg, Poſen, Weſtpreußen und

preußen.
Von dem Geſammtbeſtande an Rindern entſtammten 62 Stück

den verſchiedenen Quarantaine-Anſtalten. Es wurde gezahlt für

II. Qualität Ochſen
50 kg Schlachtgewicht:

J. Qualität Ochſen und Quienen 65
und Quienen 58--61 Ac, Junge fette Kühe 54—57 Aeltere
fette Kühe 47—-52 Geringere fette Kühe 40--45 Ac, Bullen
nach Qualität 49--57 C.

Verladen wurden ca. 413 Rinder.
Der Handel wickelte ſich recht lebhaft ab, von auswärts waren

zahlreiche Käufer zur Stelle, ſodaß mit dem geſammten Marktbeſtande
vollends geräumt werden konnte.

Wagren- und Prodnktenberichte.
Getreide.

Verlin, 11. Januar. Weizen (mit Ausſchluß von Raudhwetzen) per 1000 Kilogr
loco ſtill, Termine matt, gekündigt Tonnen, Kündigungspreis Mk.
bez., loco 138--156 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 348 Mk. bez., geber
havellünd. Mk. ab Bahn, k. frei Haus bez., per dieſen Monat
e Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Mai 1895159,50-- 151 Mk. bez. per Juni 151,25--151,75 bez. Juli 152--152,50 Mk. bez.

Scſtware Jillig, Tuchhandlung mit Anfertigung feinerer Herrenkleider

S nach Maass (198

G Sfernstrusse 15.
Anerkannt leistungefähiges Geschäft, empfehlt sioh orgebenset,

Hüvol



Roggen per 10600 Siſcgramm loco vumſa x Termine feſter geündigt, 2 Loudon, 11. Januar. 96 Prozent Javazucker loco 13 ruhig, Räben-Rodzucker

Hafer per 1000 Kilogr. lece unvertndecrt, Termine feſt aber ſtill, gekündigt Santos per Januar 89,00 86 84,75.Tonnen, r J Mk. bez., Soco 115--147 N. nach Qualität bez., r rebannte erose ar e ver am 600, ver Mai
Lieferungsqual. 120 Dr. be pommerſqher mittel bis guter 10-r I t. d einer IHas 11. Januar. (Teiegramm von Peimanmn, Ziegler u. CTo.) Kaffee in Rewn e iao i a e er 122 i e gerit alenſs Vert i n wän ts Hauſſe. Semann Zos Anhee in 2
De z iner 132- geringer ſchieſiſch. in. 52.mittel bis guter i 26 Mk. bez., feiner 126-136 Mk. bez., ruff. t h neuer Amſterdam, Januar. JavaKaffee good ordinary

h ver Se e m der Jan m ben Dur Eſcnittspres Petrolenm.z per a ez un n.Ma is, per 1000 Kilogr. loco unverändert, Termine flau, Lrendigt Tonnen 6,75 e (Schlußbericht.) Raffinirtes Petrolenm. Feſt. Loco
Kündigungspreis Mk., Loco 102--108 Mk. nach Qualität, runder 102--105 Mk. amburg, 13. Januar. Petroleum loco feſter, Standard white loco 6,80.
bez., amerik. 102--105 Mk. frei Wagen bez., kontraktl. Schein Mk. bez., per dieſen lettin, i. Januar. Hetroleum loeo 11,

u r r s Altineeven Jan (Salutkerige) Raffmirtes Tope weiß iecs 18,76Magdeburg, 11. Januar. Gebrüder Friedberg.) Alter Landweizen 144--149 Ver s denz: ig.Mt., neuer e Mk., Weißweizen 142 145 Mk., glatter engliſcher Weizen 136--143 Mk. Vertinkervvet Tendenz Ruhig Spiritns.

e e e e ehe er für l Berlin, 11. Januar. Spiritus mit 70 Mark Verbrauchsabgabe ver 100 Liter
Stettin, 11. Januar. Weizen behauptet 143--145 Me., per April-Mai à 109 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kim e igungspreis

145,00 Mk., per MaiJum 150,00 Mt. Roggen loco matter, 116 121 per Loco mit Faß per dieſen Monat
Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Termine flau. Gek. 140,600 Liter. Kündigungs-r 123,60 Me., per MaiJuni 124,00 Mk. Pommerſcher Hafer loco 111 M nreſs 36,90, per dieſen Monat 374 57,0 Mr. dez, per Mai 362. 35 M. bey, rer

Kölun, 11. Januar. Weizen alter hieſiger loco 16,25, neuer dieſiger fremder un 385- 338 M bez. per Jult a 3856 M. bez, ver Auguſt 39.1— Mit. bez. per
loco 16,00, per Jannar. Roggen di loco 12 emder loco 13,50, per eptember 39.2 321 Mt. bez.Januar. Hafer aiter ca e e dige fremder 15,00. p Hamburg, l. Januar. Spiritu ruhig, v 16: Vr., per Jan. Febr.

Mannheim, 11. Januar. Weizen per März 1530, Mk. per Mai 15,05. ist Br., ver Feb. März 161 Br. ver AprilMai 1Zoesen v e i 0 Mk. per g Fo, Mt. 55 per Rärz 12,40 keuet 2 tin, 11. Januar. Spiritus matter, ees vhne Faß mit 70 Mark Konſum-

per Ma 2, k. Mais per rz per MaHamburg, 11. Januar. Weizen loco feſt, dolſtein. ioco neuer 145--148 Mk Breslan, 11. Januar. Spiritus per 100 Liter 100 Vrocent excl. 59 Mk.
e Verbzauosabgabe per Jan. 49,50, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgabe per Jan. 30,00,W Viſg reſt. Werge e. 188-- n ruſſiſcher les feſter 11. Januar. Spiritus ruhig, per Januar 30,75, per Februar 31,00,Wien, 11. Jannar. Weizen per Herbſt 7,42 Gd., 7,44 Br., per MaiJuni 7,33 per v er 31,25, per MaiAugnſt 32,25.

Gd., 7,35 Br., per Frühjahr 7,26 Gd., 7,28 Br. Roggen per Herbſt Gd.ver Mai- zJu ni SGd., Br., per Frühjahr 6,59 Gd., 6,61 Br. Mais per o Oele. Oelſaaten. Fettwaren.
Januar Gd., Br., per MaiJuni Gd., Br. Hafer per Berlin, 11. Januar. Rüböl per 100 Kg. mit Faß. Termine behauptet. GeHerbſt Gd. Br. per Frühjahr 6,41 Gd., 6,43 Br. kündigt 700 Ctr. Kündigungspreis 44 Mk. Loco mit Faß r Faß per dieſen

Peſt, 11. Jan. Weizen loco behauptet, per Herbſt 7,13 Gd., 7,14 Br., per Frühjahr Monat 46,* Mt. bez., per Mai 45,8 Mk. bez. per Oktober 46,8 M. bez.333 Gd., 6;,51 Br. Roggen per erbſt Gd., Dr. per rühjahr 6,22 Gd., Hamburg, 11. Januar. Rüböl (unverzollt) feſt, loco 48,00.
6 23. Br. Hafer per Herbſt Gd., Br., per Frühjahr 6,06 Gd., 6,08 Br. Breslan, 11. Januar. Rüböl per Dezember 45,00, per Mai
4 Diais ver De Gd. Sr. per al Jum isd6 414 Gd. 443 Sr. Zöln, 11. Januar. Rüböl loco 53,50, per Mai 49,90 Br.

Paris, 11. Januar. (Anfangsbericht.) Weizen behauptet, per Jan. 18,65 per S 11. Januar. Rüböl loco unverändert, per Jan. 46,20, per April-
Feb. 15,85, per März-Juni 19,40, per MaiAuguſt 19,65. Roggen ruhig per Nai

ü 5,00, per Februar 54,75Jan. 10,95, per MaiAnguſt 11,60. is, 13. Ja iuar. Rüböl ruhig, per Jannar 55,90, p
Paris, h. Jan. (Schlusbericht.) Weizen ruhig, per Jan. 18,70 per Feb. per n See 55,60, per MaiAuguſt 53,25.

18,90, per MärzJuni 19,40, per Mai-Auguſt 19,70. Roggen ruhig, per Januar Hülſenfrüchte.11, 00. per MaiAuguſt 11,75. Berlin, 11. Januar. (Amtlich.) Erbjen, Kochwaare 142-165 Mk. nach QualitätAmſfterdam, 11. Januar. Weizen auf Termine feſt, per März per Viktoria Erbſen 155— 170 Mk., Futterwaare 122—-132 Mk. nach Qualität ver 1000 Kilo
Mai 154. Roggen loco träge, auf Termine feſt per März per Mai amm. Erbſen, gelbe zum Kochen 20—40 M., Speiſebohnen, weiße 24—50 Mt., Linſen7 Peterébnurg, 11. Januar. Weizen loco 8,00. Roggen loco 4,90. vafer Mk. 166 legene Lpeitesogne t
loco 3,39. II. ar. Kochlinſen 18,00-—24,00 Mk., Kocherbſen 14,70 16,00London, 11. Januar. An der Küſte Weizenladungen angeboten. Mark, 0 S Mk. Kilogramm. M ocherbſen

Antwerven, I. Januar. Weizen ruhig. Roggen ruhig. Hafer g ff Stärk g hlruhig. D. Verſte feſt artoffeln. Stärke. KartoffelmeNew-Yortk, l. Januar. Felegramm). Weizen loco 76 per Januar 675, Verlin, 11. Januar. (Amtlich.) Kartoffein, re e ſetet 0 Mt. per 100 Kilo

ver März 69 per Mai 672 per Jnni 66! Jai per Januar 35 gramm, trockene Kartoffel 97S ſtär rke 14,25 Mk., Kartoffelmehl 14,25 Mk.ſFebe, 25 per Mal 35 Mebl 2555. Getreidefracht 216 Mt. Nordhauſen, 11. Januar. Kartoſfeln 3,80-—4,00 Mk. per 100 Kilogramm.
Chicago, II. Jannar. (Telegr) per Weizen per Jan. 57 per Februar 572 Hamburg, 11. Januar. Kartoffelſtärke, pa. Waare ereinpt 1525— 14,50 Mt.

Mais per Januar 262 Lieferung per Februar Mai 14,25 14,50 Mt., Kartoffelmehl, prima Waare promptZucker 14,00- 14,25 Mk., Lieferung per Februar Mai 14 00--14,25 Mk., Superior-Stärke
14,50 15,00 Mk., Superior-Mehl 14,75-- 16,25 Mk. per 100 Kilogramm.

Hambvurg, l11. Jannar. (Schlußbericht.) Nüben- Rohzucker J. Produkt BaſisWMedement neue üſance, frei an Bord Hamburg per Jan. 10,80, per März 11,00, Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
per Mai 11,15, per Auguſt 11,371 per Oktober 11,721 per Dezmbet 10,75. Berlin, 11. Januar. Amtl. Rindfleiſch von der Keule 1,20 160 t. Bauch

Paris, 11. Januar. (Schlusbericht.) Rohzucker ruhig, d8 Prozent loco 27,50 fleiſch 0,9 20 Mt., Schweinefleiſch 1,00--1,40 Mk., Kolbfleiſch 0, 80 60 Mk.
Weiber Zucker Nr. 3 per 100 an per Januar 30,0, er Februar 30,75, per Hammelfleiſch v,90-- 1,650 Mt., But er 2,00--2,80 Mk. per l Kilogramm, Eier 2,60 bis

5.00 per Schock.Juni 31,50, per 2 31,8

0 war. 11. nuar. u i Mk., von der Keule,u Se 1,40--1,60 Mt.C Kündigungspreis Mk., loce 117--123 Mt. nach Qualität dez., Lieferungs loco 22 ruhig Knochen 1Tainat üvs Vit r in ländiſcher guter neuer 121 Mk. ab Se bez. wenig e Vorr, 11. Januar. Zucker: Nuscovado 212 Tents; rod Centrifngal 3 h Mk., c Lertn 1,e0 Rk.,kammer Mk. frei Haus v per dieſen Monat Mk. bez. Sira Cent raff. granul. Se Cents. butter Wann d Eier 1,34--1,60 Mk. per 1
9 gutes zu re m z I Mat 1896 124,75 124,6—25 Mt. bez. Kaffee. z3 Juni 125,5 bez. Juli 9 11. a sbericht.) Good avera Janu n ArmourOſt ver iodo Kiogt; an. Futtergerſe, große und kleine 113—125 M. ne 7090, r X Santos per Januar S gzial 460 e h di dere e eeeis Stern

Qualität bez., Braugerſte 126-176 Mk. bez. Havre, 11. Januar. (Schiußbericht.) Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co. Kreuz u. Schaub 36,00--4909 Mr. Schlachterſ per Netto Centner inkl. Zoll.Squire Schmalz in Tierces 31,75 r n 112 De 32,26 Mark, in Eimern

à 56 Pfd. 32,76 Mk., in Eimern à Mk. unVremen, li. Januar. Sag Wileox 31 Pfg., Wwour Hin r Pfg
Cuwtah Zu Pfs-, Fairbanks 26 e. Speck ſhort clear middling loco

Antwerpen. 11. Januar. malz per Jannar 72,.
Verlin, 11. Januar. Karpfen i Mk., Aale 1,20—2,80 Mk., Zander 1,90

bis 2,40 Mk., de r Barſche Mk., e Mk.
Bleie 0,60-1,40 Mk. ver Kilogramm, Krebſe 2,00 12,00 M Schock.Hamburg, 10. Januar. Steinbutt 95 e n &ö 65. h 7 150
je kleine 80 g., Kleiße, große 70 Pfg., klei RNothzungen Si. Schollen, große Pfg., mittel 23 ſo ne e 3 g. SZenſſee z

mittel 12 Pfg. kleine 8 Pfg., Lachs, roihſieiſchiger Pfg. Silberlachs 1i0 e
zforellen 180 Pfg., Flußh 45 Pfg., Seehechte 28 Pfg., Hummer, lebende 200

Cabliau, große 1 PWig. kleine 18 Pfg., Lengſiſch 12 Pfg., Knurrhähne 6 Pfg., Rochen

12 Pfg., Blauſiſch 12 Pfg
Mehl.

e Berlin, 11. Januar. (Amtlich.) Roggenmehl Kr. 0 und per 100 Kilogramm
brutto incl. Sack. Gekündigt Sack, Kündigungspreis Mk., ver dieſen Monat
16 80 6ez., per Februar 16,90 bez., per März bez., per April bez., per Mal
17,05 bez., per Juni 17,15 bez.Rot Nr. 00 21 „00-—19,25 bez., Nr. O 19,00--16,60 bez. Feine Narken über

otiz dezahlt.
Roggenmehl Nr. 01 17,00—16,50 bez., do. ſeine Marken Nr. 0/1 18,00-17,00 be

Nr. O 1,50 Mk. höber als Nr. 01 per 100 Kilogramm brutto inel, Sack.
Roggenkleie 7.80-—8,15 bez., Weizenkleie 7,70-7,70 bez. loko per 100 Kilogramm

netto t Sack.
Paris, 11. Januar. (Schlußbericht.) Mehl ruhig, per Januar 40,45, per Februar

40,95, per MärzJuni 41,90, per MaiAuguſt 42,65.

Stroh. Heu.
Nordhanuſen, 11. Januar. Richtſtroh 3,50-4,00 Mk., Hen 5,00—5,60 Mk., für

100 Kilogramm.

Banmwolle und Wolle.
Leipzig, 13. Januar. Kammzug-Terminbaudel. La Plata. Grundmu umſter B.

Per Januar 3,15 Mk., per Februar 3,15 Mk., per März 3,171 Mk., per April 3,171 Mk.,per Mai 3,20 Mt. ver Juni 3,221 Mk., per Juli 3,25 Mk., per Auguſt 3, N.
per September 3,271 Mk., per Oktober 3,80 Mk., per November 3,30 git. per
Dezember 3.30 Mk. ünſas 25 900 Kilogramm. Feſt.

W gBremen- 11. Januar. Baumwolle, upland middling loco 43 Pfg. Wolle, Umſaß
Ballen.
e Liverpool, 16. Januar. (Schlußbericht) Baumwolle Umſatz 10000 Ballen

davon für Spekulation und Export 1000 Ballen.
Middling amerikaniſche Lieferungen

ver Januar- Februar 47 Käuferpr., per JuniJuli 427 Verkäuferpreis,
Februar März 4 Käuferpreis, Juli Auguſt 4 Verkäuferpreis,
März- April 427/64 Werth, Aug. Sept. 4* Verkäuferpreis,April-Mai 4 Vertäuferpreis, Sept. -Oktober 4 Verkäuferprels,MaiJuni 4 4 Werth, OktoberNov. 4, ä. Verkäuferpreis.

Rio de Jaueiro, 10. Januar. Wechſel auf London 9VuenosLyres, 1ö. Januar. Goldagio 231.

Serantwortlich:Alf ed Lebeling für Politik und Volkswirthſchaft; Dr. Walther Gebensleben für
Feuilleton und Theater; Dr. Guſtav Adolf Laurent für Lokales, Pro
vinzielles und Allgemeines; Adelbert Kirſten für den Inſeratentheil; ſämmtlich in
Halle. Sprechſtiunden der Redaküen von 9— 12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion
ebtreffenden Zuſchriften ſind nicht verſönlich, ſondern lediglich „„An die Redaktion
der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.,“ zu adreſſiren.

Für Massenauflagen

e e c jap's n eei eintretendem Bedarf von Drucksachen halten wir unsere mit den neuesten r re e e Nur un Oswall hier

53 51Schriften, Maschinen und Apparaten ausgestattete G G S o geß geh e e ſehen be berg J
t G 5 a t e ge- n o spe ihrer Güte!) in Frankreich solcheueb- und Kunstärweherei wo W d Wunderweinego e W 2 dal er hergestellt, wie:bestens empfohlen. T W go 4 5 G J O Vier Antigtohtweinx F. e ge e Se ge e Aureh Duflot Paris 2ubereitet (ine o c e ferasprecher 108. 21 Stunden keine Gieht noch arthri-4 ws W x ge xo tische, rheumat. Schmerzen vWir liefern alle Drucksachen vom einfachsten Schwarz- cire v e e Verlag 24 r reeg Brochure bei mirgratis u. franco) unvan e der 2 Oswalcd Mier's Kraftweinbis zu dem elegantesten Luxusdruck. Mit Ent- We ger Viole mwarwneten, ParisS el armacien,ürf M j o ev x Hallesohen Zeitung mit Kvinqrins Tna orange amèreustern und Preisanstellungen J i 7 2 steht weit über jedem China-, Bitter,e o ei zeß?“ z z Vermouthwein ete. cstehen wir gern zu Diensten. ze z r tanlesze ling für ciz Provinz Sachsen un Gie angrenzengen kann. e z c.

r radicale Cur für Magenleidende!
(Verbrt. Behaup-Preisoonrant e t v
griffe widerleg.

Rotationsdruck, G S mit Preisrebus (500 Lir. gratis)
auf sechriftlichen Wunseh, sowie für

Bekanntmachung,
die Anmeldung zur Stammrolle betreffend.

Nach den Beitimmungen der Wehrordnung haben ſich die Militärpflichtigen
m der Zeit vom 15. bis Ende Januar zur Aufnahme in die Stammrolle
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Je 10. Haile a. S., Montag, den 13. Januar 1896.

[Nachdruck verboten.

Das Teſtament der Indierin.
Roman in zwei Bänden von Mary Cecil Hay

(Markham Howard).

„Margarethe Territ! Margarethe Territ! Was!“
flüſterte ſie in ihrer langſamen, geiſtesabweſenden Weiſe, ſanft
das Haupt des ſchlafenden Kindes ſtreichelnd, indem ſie vor
ſeinem Lager kniete, „was kann er von ihr wollen, von Marga
rethe Sie ſtarb, ſie ſtarb vor vielen Jahren, zehn Jahre ſchon,
ſtarb ſehr plötzlich am Tage der Verurtheilung. Er war des
Mordes ſchuldig,“ ſagte ſie. „Ach ſo ein doppelter Mord! Kein
Wunder, daß ſie ſtarb, die arme Morgarethe

Das einfache, träumende Lächeln machte plötzlich einem
andern Platz, das, ſo ſchnell es auch vorüberging, zu dem abgehärmten Geſichte nicht paßte, einem Lächeln der Vorſicht, das

an Schlauheit ſtreifte.
„Er rettete mein Kind, ich erinnere mich deſſen aber

er hätte nicht von Margarethe ſprechen ſollen.“
Auf dem Stückchen Teppich vor dem kauerte das

junge Weib, ihr Kinn in der flachen Hand ruhend und die
Augen ſtarr auf das flackernde Feuer gerichtet, länger als eine
Stunde ſo tief in ihre Gedanken verſunten, daß ſie, als ſchließ
lich der Knabe erwachte und mit einem plötzlichen Schrei auf
ſchreckte, mit einem Ausruf der Furcht aufſprang und voll Schrecken
an den Wänden der Hütte umherſah.

14]

Der Tag des Abbotsmoorer Picknick war herangekommen;
Phoebe Owen legte eben mit einem ſorgenvollen Ausdruck ihres
Geſichts die letzte Hand an ihre gekünſtelte Toilette.

„Wie kommt es nur,“ ſagte ſie, ihre Geſtalt im Spiegel
betrachtend und ihren großen Rembrandt mit ponceau Roſen und
blauen Federn aufſetzend, „auf welche Art ich auch mein Haar
ordnen mag, ich ſehe immer überein aus. Dieſe neue Friſur ſah
ich Theodora ab, doch kleidet ſie mich keine Jdee beſſer ich ver
ſtehe es nicht was meinſt Du, Honor

In dieſer Weiſe um ihre Meinung gefragt, antwortete
Honor bereitwilllgſt, daß ſie es gar nicht für junge Mädchen
für gut halte, ſich immer durch eine andere Haarfriſur zu
entſtellen. Dann legte fie ernſthaft, das hübſche Köpfchen auf
die Seite, um die kleine, runde Fignr, welche ſie ſo freudig

hatte ſchmücken laſſen, noch einmal genau zu be
trachten.

„Nun?“ fragte ihre Couſine beſorgt, „was wird man von
meiner Toilette halten

„Jch ſehe ſchon die Augen des Pfarrers, wenn er ſagt,
Phoebe, meine Liebe, welch' ein apartes Coſtüm!“

„Du lachſt immer, Honor, und ſiehſt doch aus, als ob Du
es nicht thäteſt,“ erwiderte Phoebe pikirt, doch ſchwebte ein
Lächeln der Befriedigung um ihre Lippen, als ſie nach Voll
W ihrer Toilette das „tout ensemble“ im Spiegel betrachten
onnte.

„Lawrence muß doch bemerken, wie ich ſein Geld nach beſten
Kräften verwandt habe, nicht wahr, Honor

„Sicherlich, doch ich muß jetzt fort; hier ſtehe ich noch im
tiefſten Negligee 25 Minuten nach zwölf, und Lawrence hat den
Wagen auf halb ein Uhr beſtellt.“

„Aber Du weißt,“ ſchaltete Phoebe, ſelbſt jetzt noch ihre
Couſine zurückhaltend, ein, „er wartet gern anf Dich und iſt nie
ungehalten, während er einen furchtbaren Lärm ſchlägt, wenn
ich mich einmal verſpätet habe. Jſt Jane fertig, und wie ſieht
ſie aus

„Sehr nett,“ erwiderte die Angeredete kurz, denn ſie duldete
keine gehäſſige Bemerkung über deren perſönliche Erſcheinung.
Streng und argwöhniſch, wie Miß Haughton gegen ihre junge
Verwandte war, hatte letztere, an welche die Natur ihre glänzen-
den Gaben verſchwendet hatte, doch nie ein Wort über Jane's
Aeußeres zu ſagen.

„Wie iſt ſie gelaunt, wollte ich fragen,“ verbeſſerte ſi
Phoebe. „Lawrence ruft Hier ſind wir, Lawrence,“ rief ſie
rauſchte an Honor vorbei die Treppe hinunter.

„Wenigſtens hier bin ich und Honor kommt in einer Mi
nute.“

Dieſe lief leicht ohne einen Gedanken an ihrer Couſine Selbſt
ſucht in ihr eigenes Zimmer, um fünf Minuten ſpäter die letzten
Stufen hinab in die Halle zu ſpringen und
n ihren Vormund aufzutauchen, der auf ſie wartend auf und
nieder ging.

„/O, verzeih, Lawrence, ich ſah Dich nicht; ich vermuthete
Dich längſt ſcheltend auf dem Bock des Wagens.“

„Statt deſſen zog ich vor, hier zu ſchelten,“ brummte Mr.
aughton, indem er eine ſtrenge Miene aufzuſetzen verſuchte, was

ihm jedoch in Wahrheit nicht gelang, während ſie in ihrer ganzen
mädchenhaften Schönheit vor ihm ſtand.

„Setz' Dich auf den Bock zu mir, Honor der Diener mit
dem Eßkorb kann ſich in den Wagen ſetzen.“

Jedoch nur mit einem leichten Kopfnicken als Antwort ſtieg
Honor in den Wagen und ihr Vormund folgte ihr zu Phoebe's
größtem Entzücken.

„Jch dachte, Du wollteſt fahren,“ bemerkte Jane.
„Nein,“ antwortete er, „nehmen Sie die Zügel, Johann.“
Die Fahrt vom Lerchenhofe bis zum Schloſſe währte kaum

eine halbe Stunde, trotzdem war dieſer Wagen das letzte Ge
fährt, welches vor dem öden Portal vorfuhr die übrigen Gäſte
waren bereits verſammelt, einige noch im Ausſteigen begriffen,
die meiſten umherſtehend und plaudernd. Da war Theodora,
ſtrahlend im blaßgrünen und weißen Seidenkleide in der Nähe
des ſchönen Breaks, der gerade angekommen war und von dem
Royden Keith die kleine Mrs. Payte Da war der
joviale Pfarrer, der mit ſeinem herzlichen Lachen das ſchlafende
Echo des Platzes weckte, während ſeine ſtattliche Frau zwiſchen
der Geſellſchaft umherging, hier und da weiſen, aber unverlangtenRath ertheilend. Hier ſchleiwderte Rittmeiſter Trent auf und

nieder, indem er den zahlreichen Dienern von Parkhaus, welche
die Wagen n hatten und ſich mit dem Herabſetzen
der Körbe beſchäftigten, weitſchweifige Jnſtructionen ertheilte.
Dort machte Mrs. Trent im ſchwer-bronzenem Atlaskleide den
r Gebrauch ihrer Augen und lächelte. Da war
Lady Sommerſon, welche die Abweſenheit ihres Gemahls ent-
ſchuldigte und in ihrer ruhigen und vornehmen Weiſe, wie hohe
Damen es ſo unvergleichlich verſtehen, von einer Gruppe zur
andern ging, bald hier, bald dort ein gnädiges Wort fallen laſſend.
Schließlich ſah man Pierre noch mit einem mächtigen Frühſtücks
korbe und den kleinen Photographen Verier, der ſeine Camera
vor der Front des verfallenen eege nan aufſtellte und allein
für ſeine Perſon mehr Aengſtlichkeit an den Tag legte, als die
übrige Geſellſchaft zuſammen.

„Die Photographie muß natürlich
werden,“ verſicherte Theodora, „wer wi
rufen

Dieſer kam ſogleich herbei und weggr ſich an ſein Geſchäft.
„„Pardon, mes Dames,“ ſagte er, die ganze Geſellſchaft im

Allgemeinen anredend, da er nicht wußte, wer das Ganze leitete,
Lady Lawrence die Façade des Schloſſes auf dem

ilde
„Ja,“ erwiderte Miß Trent, „ihr Advokat ſprach von der

Facade mit der Familie davor gruppirt.“
„Danke, Mademoiſelle,“ entgegnete der kleine Franzoſe, ſich

höflich verneigend, „nun wollen Sie mir gütigſt ſagen, wen ich
zu photographiren habe

Er hatte zufällig Lady Sommerſon angeredet, doch dieſe zog
ſich lächelnd zurück.

„Faſt alle außer mir,“ bemerkte ſie auf ſeine Anrede.
Dann wandte er ſich mit ſeiner Frage an die nächſte Dame

die kleine Mr. Payte im großen braunen Hut und altmodiſchen
Alpaccakleide.

uerſt aufgenommen
Monſieur Verier
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„Auch r nicht; der Mann iſt wohl nicht munter, c5 e et Nahhbarſchaft ſei durch des alten Myddelton Sipp
aft bevölkert?“

„Verier iſt ein Ausländer und ſonſt fremd hier,“ erklärte
Lady Sommerſon ſanft.

„O ich kenne ihn wohl,“ ſagte die kleine alte Dame mit
einem n der einige der Umſtehenden höchlichſt amüſirte,
„doch wünſchte ich, daß ihm Jemand in ſeiner Mutterſprache
auseinanderſetzte, daß Lady Lawrence, wer ſie auch ſein mag,
mein Porträt nicht verlangt hat.“ieder ſah ſich Mtenſtene Verier fragend in der Runde um

und blieb diesmal auf Mr. Keith haften, der ebenfalls lächelnd
den Kopf ſchüttelte.

ein, Monſieur,“ antwortete er höflich, „auch ich muß ausder Gruppe fortgelaſſen werden.“
„Sie ſtrafen doch wenigſtens den bloßen Gedanken, zu unſrer

amilie zu gehören, nicht mit ſolcher Verachtung, wie Mrs.
yte,“ warf Theodora Trent ein.

Gleichviel“, entgegnete er, „ich kann auf keinen Platz unter
hnen Anſpruch machen.“

Mr. Keith ſtand im Hintergrunde und beobachtete den kleinen
anzoſen, während er ſeine Gruppe arrangirte und Mrs. Payte

ortwährend ſchwatzend ſich zu ihm geſellte. Lady Sommerſon.
und der R hielten ſich, offenbar etwas intereſſirter, näher
bei dem Photographen.

„Miß Trent macht e in ihrer Stellung,“ be
merkte Mrs. Payte, deren kühne Augen Alles genau überwachten,
„ſie weiß es aber auch

Gerade in dieſem Augenblicke ging Verier nach ſeiner
Camera zurück. Theodora forderte Royden mit lächelndem Blick
auf, zu ihr zu kommen. Die kleine alte Dame ſah ihn forſchend
an u t bemerkte, daß er mit einem Kopfſchütteln ſich

verneigte.
„Wie gültig von ihr,“ ſagte ſie gefühlvoll, „ſie möchte Sie

ſo r mit auf dem Bilde haben. Es wird ein abſcheuliches
Bild,“ fuhr ſie fort, und lachte laut über die Jdee, „ſehen Sie
den Rittmeiſter mit ſeiner ſauer-ſüßen Miene und Mr. Haugh-
tons angenommene Sorgloſigkeit. Jede blaue Feder auf Phoebes
Hute wird ſich wie ein großer weißer Büſchel ausnehmen, und
achten Sie bloß auf den Flächenraum, den Theodoras Schleppe
einnimmt. Lady Lawrence wird ſehr viel von ihnen durch dieſe
Photographie erfahren, nicht wahr Wie ſoll ſie zum Beiſpiel
wiſſen, daß Miß Trent ihr Möglichſtes thut, vortheilhaft zu er
ſcheinen, während Honor Craven, die ſo graziös dort n das
Schloß gelehnt ſteht, über den ganzen Vorgang verächtlich lacht?
Bah, die gang Geſchichte iſt zu lächerlich!“

„Das ſehe ich auch, Mrs. Payte,“. entgegnete Royden
lachend, „doch wenn Sie das Gauze mit andern Augen an
ſehen wollten, würde es Jhnen vielleicht nicht ſo häßlich vorkommen.“

„Kann ſein! Laſſen Sie uns aber um des Himmels willen
umhergehen, bis dieſe Poſſe vorüber iſt.“

Sie waren etwa eine halbe Stunde vom Schloſſe aus in
den Park hineingewandert, als Royden ſtehen blieb.

e i iſt, ich geren ar ſagte Jals ſie vor einer prachtvollen e ziemlich am Ausgange desGehölzes ſtehen blieben. gang
Mrs. Payte blickte erſt ihn, dann die knorrigen Zweige des

uralten Baumes an. i
„Allerdings,“ entgegnete ſie ſp tz, „Alles auf der Beſitzung

des alten Baron iſt ja weltbekannt. Man wird allmälig der
Sache überdrüſſig.“

„Die Eiche muß mindeſtens tauſend Jahre alt ſein,“ fuhr
Royden fort, näher an ſie herantretend, „ſie iſt hohl.“

„Wie ſcharfſichtig Sie ſind,“ bemerkte die alte Dame, um
den Baum herumtrippelnd, „und Sie hatten die Oeffnung doch
noch nicht geſehen, als Sie es ausſprachen.“
Sie ſtanden jetzt vor einer Oeffnung, vier bis fünf Fuß
hoch und einige Fuß breit.

„wWelch' ein großer Raum“, äußerte ſie, über den unteren
Stamm, der, noch unverletzt, eine Art von Tritt bildete, in das
Innere ſehend, „darin würde für zwölf Perſonen Platz zum
Speiſen ſein. Jch mag ſolch alte Bäume auf einer Beſitzung

gern, aber dieſes Gut gefällt mir nicht. Jynen etwa, Mr.
Keith

„Mir gefiele es ſchon,“ antwortete dieſer, indem er ruhig
in der Seite der kleinen Dame ging, „wenn es nur ver-
ſchönert und nutzbar gemacht würde, und der rechte Mann an
der Seite einer lieblichen Frau mit Herz und Hand darauf
wirthſchaftete.“

„Halten Sie das je für möglich

h erwiderte die alte Dame barſch auf die ruhigen

Worie ihres Begleiters, „das iſt rein unmöglich Wie könnendie Schätze des alten Myddelton, wenn wir bedenken, auf welche
Weiſe und von wem ſie zuſammengeſcharrt wurden, etwas Anderes
als Böſes ſtiften

„Warum nicht?“ murmelte Royden, wie geiſtesabweſend
auf das mächtige alte Herrenhaus blickend, welches vor ihnen
lag, „müſſen wir denn durchaus an dem heidniſchen Gedanken
feſthalten, als ruhe auf durch Wucher oder Geiz erworbenem
Gelde ein Fluch Glauben Sie nicht, daß daſſelbe eben ſoviel
Gutes wirken kann, wie anderes Geld, wenn es nur edel und
großmüthig gebraucht wird, und für den Geber ſich in Segen
verwandeln kann

„Nein, nicht das des alten Baron,“ behauptete Mrs. L
hartnäckig, „mir fällt ein Spruch dabei ein, den ich einmal las
und der ungefähr ſo lautete:

Was ich verſchwendete, das hatte ich!
Was ich verſchenkte, das habe ich!
Was ich hinterließ, das verlor ich!

Hierin liegt, glaube ich, eine allgemeine Jdee, der auch
Baron Myddelton huldigte. Er verſchwendete wenig, deshalb
hatte er wenig er ſchenkte Niemand etwas, deshalb hatte er
nichts er hinterließ viel, ſo verlor er gewaltig. Ich haſſe ſchon
den bloßen Gedonken an Reichthum! Doch ſehen Sie, man
winkt uns, zum Eſſen vermuthlich, was ja bei einem Picknick
immer die Hauptſache iſt.“

Die Speiſetiſche waren indeſſen draußen im Parke unter
dem Schatten der majeſtätiſchen Bäume, welche die Allee bildeten,
gedeckt, und die heitere Geſellſchaft hatte ſich an ihnen be
h gruppirt, als Mr. Keith und die kleine alte Dame heran
amen.

Die Photographie war aufgenommen, und man hatte jetzt
nichts weiter zu thun, als ſich nach beſten Kräften zu amüſiren
und den mitgebrachten Herrlichkeiten an Speiſe und Trank vor
allen Dingen Gerechtigkeit widerfahren zu laſſen, wozu auch
Jeder bereit ſchien. Theodora Trent's Leitung ihrer eigenen
perſönlichen Angelegenheiten war, wie gewöhnlich, e
und von ihrem Standpunkte aus betrachtet, durchaus erfolgreich.
Sie ſetzte ſich zwiſchen Royden und den Rittmeiſter und ließ
fo von dieſen Beiden nach Herzensluſt bedienen ob die Anderen
abei ebenſo gut fuhren, war ihr höchſt gleichgiltig.

Phoebe hatte nie Glück mit, ihrer ſanften Diplomatie ſie
war daher auch gar nicht erſtaunt, ſich in beträchtlicher Ferne
von ihrem Vormund zu befinden, welcher Honor eifrigſt auf
wartete und ſich ſichtlich über die ſchlechte Aufnahme ſeiner Hul
digungen, welche dieſe bei ihr fanden, ärgerte. Auch Rittmeiſter
Trent girrte mit kleinen Aufmerkſamkeiten um Honor, doch
nahm ſie dieſe mit faſt gleicher Sorgloſigkeit auf. Er hatte
anſt eine ſehr ſchwierige Rolle in Gegenwart ſeiner
Couſine durchzuzühren, die ihn beſtändig in Anſpruch nahm und
eine Worte und Handlungen ſorgſam überwachte.

Wennn Ronpyden Keith überhaupt eine Rolle zu ſpielen hatte,
ſo ſpielte er ſie mit der vollkommſten Sorgloſigkeit er gab dannund wann Geſchichten oder eigene Erlebniſſe zum Veſten, ohne

jedoch ſein eigenes Jch zu ſehr in den Vordergrund zu drängen,
und zwar erzählte er ſie ſo gut, daß ſelbſt diejenigen, welche ſie
gern unterdrückt hätten, ſchließlich doch wider ihren Willen den
ſelben lauſchten. Einmal, als Royden ein ſpaßhaftes Aben-
teuer faſt beendet hatte, hielt er inne und eilte ſehr mit dem
S lSt Fortſetzung folgt.

Pa füm.
Jn Folge der von Jahr zu Jahr ſich ſteigernden Verwen

dung von Parfümerien hat der Parfümeriehandel ſehr an Be
deutung zugenommen, aber ſo klagt der Univerſitätsprofeſſor

Hirzel in ſeinem Werke über die Toilettenchemie die
unſt der Parfümerie hat ſich noch nicht in entſprechendem Ver

hältniß entwickelt. Durch grobe, geringwerthige Parfüms wird
das Geruchsgefühl gerade ſo verdorben, wie der Kunſtſinn
des Kindes durch Bilderbücher mit ſchlecht gemalten Bildern und
wie das muſikaliſche Verſtändniß Erwachſener durch ſchlechte
Muſik. Der Einfluß verſchiedener Gerüche auf unſeren Körper
iſt ſehr bemerkenswerth. Manche Gerüche ſind uns wider
wärtig, erregen Uebelkeit und Erbrechen, andere Gerüche ſind
uns zwar nicht gerade unangenehm, doch bewirken ſie Kre
Schmindel und Ohnmacht oder eine Art Betäubung; ſehr v
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Gerüche, und zwar die meiſten Wohlgerüche wirken aber er
eiternd und erfriſchend auf uns ein. er würde z. B. nicht
oh beim Einziehen des ſüßen Duftes der Landluft an einem
rühlingsmorgen? oder beim Einathmen der mit würzigen

ften von den Strandkräutern beladenen Seeluft? Wie freudig
mmt im Heumonat der Geruch des friſch gemähten Graſes!
ie wohl thut ein ler wg am Sommerabend im Garten!

Unendlich ergiebig an Wohlgerüchen iſt das Pflanzenreich,
das Thierreich liefert eigentlich nur drei Gerüche, die für die

arfümerie von Bedeutung ſind Ambra, Moſchus und r
dlich iſt noch der Geruch z erwähnen, den die Erdarten

ausſtrömen, wenn ſie mit Waſſer befruchtet werden. Wir er
innern hierbei an den eigenthümlichen Geruch, welcher ſich ent
wickelt, wenn im Sommer plötzlich ein, Regenſchauer auf das
Erdreich niederfällt. Es iſt ein erfriſchender Wohlgeruch, der aber
ſehr bald wieder verſchwindet. J. L. Phipſon vermuthet,
daß dieſer Geruch von organiſchen Subſtanzen herrührt, welche
den ätheriſchen Oelen naheſtehen und während des trockenen
Wetters von dem poröſen Boden aus den darauf wachſenden
Blumen abſorbirt werden. Behandelt man Gartenerde mit Brom
löſung, ſo nimmt letztere die riechende Subſtanz aus der Erde
auf, und die dabei entſtehende Löſung liefert beim Eindampfen
ein gelbliches, wie Cedernholz riechendes Produkt. Es giebt
Perſonen, die den Erdgeruch ſo lieben daß ſie ſich zur Erde
niederlaſſen, um ihn voll in ſich aufnehmen zu können.

Von den drei Gerüchen, die das Thierreich liefert: Ambra,
Moſchus, Zibeth wird Ambra im Meere ſchwimmend gefunden
in der Nähe der Jnſel Sumatra, der Molukken und Madagaskars,
ſowie auch an den Küſten von Südamerika, China, Japan und
Koromandel, vorzüglich aber an den Küſten von Sligo, Mago,
Kerry und der Jnſel Arran. Ueber die Abſtammung der Ambra
ſind wir zur Zeit noch nicht ganz aufgeklärt. Sie wird in demMagen einiger der gefräßigſten diſche gefunden. Jene Thiere

verſchlingen zu gewiſſen alles, was ihnen in den Weg
kommt, ſcheinen dadurch krank zu werden und als krankhaftes
Produkt die Ambra abzuſondern. So hat man die Ambra
namentlich in den Eingeweiden des Potwalfiſches gefunden und
zwar vorzüglich nur in kranken Jndividuen. Der
Geruch der Ambra iſt keineswegs ausgezeichnet, und viele, welche
noch keine Ambra geſehen haben, würden ſehr enttäuſcht ſein,
beim Anblick der rohen echten Ambra. Sie iſt zeitweiſe ſehr
ſchwierig zu bekommen und ſchon bis zu 8000 Mark für das
Kilogramm gezahlt worden. Jhr höchſter Werth beſteht darin,
daß ſie keiner Zerſetzung unterworfen iſt, nur langſam verfliegt
und, mit anderen Wohlgerüchen vermiſcht, dieſelben, wenn ſie
auch ſehr flüchtig ſind, gleichſam bindet und dadurch den Geruch
derſelben länger und beſſer zur Geltung bringt. Die Ambra
iſt wachsartig, außen grau, im Jnnern rn oft ſtreifig, von
0,7 bis 0,9 ſp. Gewicht. Jhr Geruch iſt ſchwach, aber unver-
leichlich er tritt beſonders beim Erwärmen hervor und hält
ange an. Als Hauptbeſtandtheil enthält die Ambra ein unver-

ſeifbares Fett.
Moſchus, ein Krpöer von außerordentlich ſtarkem, lange

anhaltendem Geruch, bildet den Jnhalt des Moſchusbeutels,
welchen das männliche Moſchusthier trägt. Die Heimath dieſes
Thieres iſt auf jenen hohen Gebirgszügen, die Jndien im Norden
begrenzen und nach Sibirien, Tibet und China hin auslaufen.
Beſonders geſchätzt im Handel iſt der Moſchus von Butan,
Tonkin und Tibet, der ſogen. TonquinMoſchus oder chineſiſche
Moſchus. Man erhält denſelben in ziemlich kreisrunden Beuteln.
Er gelangt von Kanton auch in Kiſtchen von 100 bis 200 Milli
meter Länge und Höhe, welche außen noch beſonders mit e

leifolie umgeben ſind, zum Verſandt. Jn
Beuteln ſelbſt t ſich der Moſchus als eine körnige,

zum Theil prrrr Maſſe. Die Körner beſitzen die Größe
von Schrotkörnern bis zu der von kleinen ſind
unregelmäßig geformt, jedoch meiſtens rund oder länglich rund.Die Farbe ſt in friſchem Zuſtande tief bis ſchwarzbraun.
Die Anwendung des Moſchus in der Parfümerie iſt eine ſehr
vielſeitige; beſonders geſchätzt wird er zur Darſtellung feinſter
Toilettenſeifen. Der Geruch des Moſchus iſt nur in ſehr ver
dünntem Zuſtande erträglich. Manche indifferente Subſtanzen,
wie z. B. ſchwefel- und ſalzſaures Chinin, Campher, Schwefel,
Goldſchwefel, bittere Mandeln, bringen den Moſchusgeruch voll
ſtändig zum Verſchwinden. Man vermag dadurch echten Moſchus
leicht von dem künſtlichen zu unterſcheiden, der durch Chininſalze
nicht zum Verſchwinden gebracht werden kann, überhaupt nicht
dadurch verändert wird.

Der Zibeth iſt ein Sekret verſchiedener Viverraarten-
hauptſächlich der aſiatiſchen und der afrikaniſchen Zibethkatze.

Der Zibeth iſt eine ſalbenartige, weiche, gelb bis gelbbraun gee Maſſe, von moſchusähnlichem, ſt gerade angenehmem

Geruch. Jn Deutſchland iſt er wenig bekannt, a en in England und Frankreich ziemlich beliebt. Er dient eſonders

Parfümiren von Leder, welches, in ein Schreibpult gelegt,Papier und die Kouverts herrlich parfümirt, ſo daß dieſe ſelbſt
noch gut riechen, nachdem ſie mit der Poſt weiter

worden ſind. Erwähnt ſei auch noch das bekannte Sekret des
Bibers, das Bibergeil, das in mancher Hinſicht dem Zibethgr. jedoch dieſem Pwohl wie dem Moſchus entſchieden nach

te

Die meiſten e erüche ſind Produkte des
lebens und finden ſich in mehr oder weniger großerin den verſchiedenſten Theilen der Pflanzen, wie in den St

(Veilchenwurzel), im Stamme oder Holze (Cedernholz, Sa
e in den Blättern Thymian, Minze,) in den Blüthen e
Roſe, Veilchen), in den Samen (Tonkabohne, illeſchoten,
Kümmel, Fenchel), in der Rinde (Zimmt) oder in den Blüthen
knospen (Gewürznelken). Gewöhnlich rührt der Geruch der
Pflanzen von einer in ihnen enthaltenen, verfliegbaren Flüſſigkeit
her, die man „ätheriſches“ oder „flüchtiges“ Oel nennt, zum
u von den geruchloſen, nicht verfliegbaren ſogenannten
„fetten“ Oelen.

Obgleich manche feine Parfüms aus Oſtindien, Mexiko,Peru e. eingeführt werden, ſo i doch das ſüeliche Europa de
wirkliche Nutzgarten für die Parfümiſten. Selbnrerſtindich

müſſen die in den Pflanzen enthaltenen Wohlgerüche, damit ſie
der Parfümerie dienſtbar gemacht werden können, von dieſen ge
trennt werden. Dies T ieht, der Beſchaffenheit der ſie ent
haltenden Pflanzen und Pflanzentheile entſpr nach ver
ſchiedenen Methoden. Manche Pflanzentheile, beſonders die
wohlriechenden Blüthen verbreiten ihren Duft nur, ſo lange ſie
ganz friſch ſind. Die Abſcheidung der in ihnen enthaltenen
Riechſtoffe iſt daher unbedingt auf die Gegenden angewieſen, in
welchen die betreffenden Blumen in genügender Menge zu finden
ſind oder zu dieſem Zwecke beſonders angebaut werden. Andere
wohlriechende Pflanzentheile, z. B. Hölzer, Wurzeln, Rinden,
Blätter, Samen, laſſen ſich trocknen und verſenden, ohne ihren
Geruch dabei einzubüßen. Dieſe können an jeder mit dennöthigen Einrichtungen verſehenen Stätte zur Abſcheidung des

Riechſtoffes verarbeitet werden.
Jn ſeinem auch t Laien leſenswerthen Werke „Die

Toilettenchemie“ beſchreibt Prof. Hirzel ausführlich die Methoden
ur Herſtellung des T enparfüms. Die aafgri iſt diePreſſun welche den Riechſtoff oder das ätheriſche Oel völlig

unverändert liefert, wie es in dem Pflanzentheile enthalten iſt.
Sie kann aber nur dann zur Ausführung kommen, wenn ſie
verhältnißmäßig reich an Oel ſind und dieſes in nicht zu kleinen
Drüſen angeſammelt vorkommt, wie z. B. in Schalen der Citronen,
Limonen, Pomeranzen und verwandter Früchte. Die Methode
der Deſtillation beruht auf der Eigenſchaft der in Form der
ätheriſchen Oele in den Pflanzen enthaltenen Riechſtoffe, ſich mit
Waſſerdampf ziemlich leicht zu verflüchtigen. Durch die Deſtilla-
tion wird jedoch der Riechſtoff mancher Pflanzen, beſonders
der zarte Duft von Blüthen wie auch der Oele aus den Schalen
der Citrusfrüchte weſentlich verändert. Die Methode der Ma-
ceration oder Jnfuſion lieferte den Riechſtoff der Pflanze in
völlig unverändertem Zuſtande. Sie kommt daher beſonders zur
Anwendung bei Gewinnung des zarten Duftes mancher Blumen,
z. B. der Roſen, Orangen, Akazien und Veilchen. Hierbei wird
der Riechſtoff jedoch nicht im reinen Zuſtande iſolirt, ſondern nur
von der Blüthe auf ein durchſorgfältigſte Reinigung geruchlos her-
geſtelltes Fett oder Oel übertragen. Das Produkt der Mace
ration iſt daher die Blüthenpomade oder das Blüthenöl. Gewöhn-
lich verwendet man hierbei Miſchungen von Rinds- und
Schweinefett oder feinſtes Oliven- oder Mandelöl, das während
der ganzen Operation auf einer gleichmäßigen Temperatur von
40--50 Gr. C. erhalten werden muß. Jn dieſes erwärmte
Fett oder Oel werden nun die friſch gepflückten und ſorgfältigausgeſuchten Blüthen, deren Wehlgeruch man gewinnen will, in

Körben von Drahtgewebe eingetaucht und etwa 15 Minuten lang
mit dem Fett in Berührung gelaſſen, wobei es den eingetauchten
Blüthen ihren Geruch entzieht und dabei ſelbſt wohlriechend
wird. Jmmerhin muß man 10 bis 15 Mal friſche Blüthen in
das Fett eintauchen, bevor man eine Pomade von genügender
Stärke erhält. Die Methode der Abſorption, Enfleurage,
beruht auf der Uebertragung des Blüthendufts auf gereinigtes
Fett oder Oel, jedoch unter Vermeidung jeder Erwärmung.
Manche Blüthen, wie z. B. Jasmin, Tuberoſe, Reſeda, zum
Theil auch Veilchen, beſitzen einen ſo außerordentlich ſubtilen
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nd flüchtigen Geruch, daß ſchon die zur Ausführung der Maceration
uothwendige Erwärmung nachtheilig darauf einwirkt. Man

ringt daher ſolche Blüthen ohne Erwärmung in direkte oder in
e Berührung mit dem Fett oder Oel, welches ſich dabei in

Folge ſeiner Abſorptionsfähigkeit für Riechſtoffe allmählich mit
dem Wohlgeruch ſättigt. Nach dieſer Methode gewinnt man die
r Blüthenpomaden, in welchen der liebliche Duft der ſo

handelten Blüthen völlig unverändert enthalten iſt. Jn neuerer
Zeit geſchieht dies in der Weiſe, daß man Blüthen und reinſtes

auf Drahthürden in luftdicht ſchließenden Schränken über
einander ſchichtet. Durch eine Blaſebalg Vorrichtung wird nun
die eingeſchloſſene Luft in Bewegung geſetzt und dabei derBlüthenduft von den Blüthen auf das Fett übertragen.

chiedene Blütengerüche ſind in letzter Zeit auf ſynthe
tiſ e in überraſchender Reinheit und Kräftigkeit herge

worden, ſo z. B. die Riechſtoffe des Heliotrops, des Fliedersder Akazie u. a. So iſt es ganz neuerdings dem Berliner
Chemiker Prof. Ferdinand Tiemann im Verein mit Dr. Paul
Krüger Peee den Wohlgeruch der Veilchen nicht nur zu
iſoliren, ſondern ihn auch aus der Veilchenwurzel zu gewinnen,
kümftlich darzuftellen.

Unter den wichtigſten Riechſtoffen aus dem Pflanzenreich ſe
der Kampfer erwähnt. Der Japankampfer findet ſich in allen
Teilen des in Japan, China und auf der Jnſel Formoſa heimi-
ſchen Kampherlorberbaumes. 1889 wurden aus Japan etwa
2*/2 Millionen Kilo Kampher exportirt. Man befürchtet, daß
mit der Zeit nicht ſo viel Kampher gewonnen werden kann, um
den immer ſteigenden Bedarf zu decken, und empfiehlt, den
Kampherlorberbaum in andern tropiſchen und ſubtropiſchen
Ländern anzupflanzen. Der Borneo oder Sumatrakamper
findet ſich in allen Theilen, beſonders aber im Jnnern des
Stammes des auf Sumatra und Borneo heimiſchen echten
Kamperbaumes. Nicht jeder Stamm enthält kryſtalliſirten
Kamper; manche Stämme enthalten nur Oel, und da der
Kamper zwiſchen den Faſern des Holzes ſitzt, kann er nur durch
gänzliche Zerſtörung des Baumes gewonnen werden. Es iſt ſehr
ſchwierig, die richtigen Bäume, in in welchen ſich kryſtalliſirter
Kampfer befindet, herauszufinden auch ſoll man von einem aus
gewachſenen Baum kaum 8 Kilogramm des Kampers gewinnen.
In Folge dieſer Umſtände iſt die Produktion des Borneokamphers
eine ſehr beſchränkte, und da dieſe Kampherſorte in China, Japan
Siam c. außerordentlich geſchätzt, zu Räucherungen bei Be-
gräbniſſen, ſowie zum Einbalſamiren der Toten benutzt und dort
mit etwa 200 Mk. pro Kilogramm bezahlt wird, ſo kommt die
ſelbe gar nicht nach Europa.

Die Jasminkultur iſt beſonders ausgedehnt zu Cannes,
im Departement du Var im ſüdlichen Frankreich. Die Fabrikan
ten bauen nicht allen Jasmin, den ſie gebrauchen, ſondern
kaufen jeden Morgen kleine Quantitäten davon von den Land
leuten in der Umgegend auf, welche kleine Jasminpflanzungen
haben. Das Kilo Blüthen wird mit 2—3 Franks bezahlt. Auf
oieſe Weiſe erhalten die großen Häuſer im Sommer täglich
100--200 Kilogramm Blüthen. Die Jasminpflanzen, welche
man in Cannes kultivirt, werden gewöhnlich. auf zweijährigeStämmchen von ſpaniſchem Jasmin gepfropft, entwickeln ſich zu

kleinen Bäumchen oder Sträuchern und tragen Blüthen faſt ſo
aroß wie ein Markſtück und vom herrlichen Wohlgeruch. Die
Blüthezeit dauert vom Juli bis Ende Oktober, doch ſind die
im Auguſt und September entwickelten Blüthen die wohl-
riechendſten. Um mittels der Methode der Enfleurage eine ge
ſättige feinſte Jasminpomade zu gewinnen, ſind 50 Tage nöthig
d. h. es werden fünfzigmal neue Blüthen aufgelegt. Zur Be
pflanzung von einem Acre Land ſind ungefähr 8000 Stöcke nöthig.
Dieſe tragen erſt im zweiten Jahre nach vorgenommener
Pfropfung voll. Man rechnet dann, daßje 1000 Pflanzen oder
Bäumchen jährlich 30 Kilogramm Blüthen liefern. Die Jas-
minbäumchen werden in Reihen gepflanzt und die Zweige durch
hindurchgeſteckte Latten geſtützt. Die Frauen und Mädchen,
welche das Pflücken der Blüthen beſorgen, tragen an einem
Riemen ein kleines Körbchen, derart, das beide Hände zum
Pflücken frei ſind. Sobald das Körbchen voll iſt, wird es
nach dem kühlen Laboratorium gebracht und dort gewogen. Je
ein Acre Land liefert 240-—250 Kilogramm Blüthen.

[Schluß folgt.

Allerlei.
Um einer Strafe zu entgehen, hat ſich in Wien ein Knabe in

einem Wagen verborgen, aus dem er erfroren hervorgezogen wurde.
Der Junge, der elfjährige Joſef Weiß, hatte wegen eines kleinen
Fehlers eine häusliche Strafe zu gewärtigen, doch ehe es dazu kam,
verſchwand er am Neujahrstage am Morgen aus der Wohnung ſeiner
Eltern und war nicht aufzufinden. Man ſuchte ihn überall, doch ver
ebens, der Knabe war und blieb verſchwunden. Erſt am 4. d. M.
and man das Kind in argem Zuſtande in einem Stellwagen, der im

Nachbarhauſe ſtand, kauern. Beide Füße waren vollſtändig erfroren,
ebenſo die beiden Hände. Joſef Weiß hatte ſich aus Furcht vor der
Strafe in den Wagen geflüchtet und hatte darin ohne Speiſe und
Trank drei Tage und zwei Nächte zugebracht. Man bemühte ſich um
den Schwerkranken, bis die Aerzte der Rettungsgeſellſchaft kamen, die
den Erfrorenen nach entſprechender Behandlung ins Leopoldſtädter
Kinderhospital brachten.

Was iſt Amerika Ein ſchweizeriſcher Schriftſteller giebt auf
dieſe Frage nachſtehende lange, aber trotzdem recht treffende Antwort:
Amerika iſt ein Land, mit dem verglichen Europa nur eine kleine Halb
inſel iſt; die Vereinigten Staaten bedeuten ein Staatsweſen, mit dem
verglichen die europäiſchen Reiche als Kleinſtaaterei anzuſehen ſind.
Amerika iſt das Land der ungemeſſenen Räume und Dimenſionen,
das Land des Dollars und der Elektrizität, das Land, wo die Ebenen
ausgedehnter, die Flüſſe mächtiger, die Waſſerfälle tiefer, die Brücken
länger, die Blitzzüge ſchneller, die Kataſtrophen ſchauerlicher ſind, als
in ganz Europa in einem vollen Jahre; das Land, wo die Häuſer
höher,i die Spitzbuben zahlreicher, die Reichen reicher, die Armen ärmer,
die Mllionen größer, die Diebe frecher, die Mörder ungenirter, die
Gebildeten ſeltener; das Land, wo die Zähne falſcher, die Korſetts
enger, die Krankheiten tödtlicher, die Korruption allgemeine, der Spleen
raffinirter, die Verrücktheit ſyſtematiſcher, der Sommer heißer und der
Winter kälter, das Feuer wärmer und das Eis gefrorner, die Zeit koſt
barer und die Menſchen gehetzter ſind, als im ſchläferhaften Europa
das Land, wo die Geiſe jünger und die Jünglinge greiſenhafter, die
Mohren ſchwärzer und die Weißen gelber ſind, als ſonſt irgendwo;
das Land der unermeßlichen Naturreichthümer und der großartigſten
Raubſucht der Menſchen. Kurz und gut das Land der außerordent-
lichen Gegenſätze, der fabelhafteſten Extreme, der wahnwitzigſten Ueber
hebung, der rückſichtsloſeſten Dolarjagd und unſinnigſten Erwerbswuth,
das Land des Koloſſalen und Pyramidalen, natürlich nach den Begriffen
des Amerikaners.“

Durch das Schachſpiel in den Tod. Daß übermäßige Be-
ſchäftigung mit dem edlen Schachſpiel für die Geſundheit nachtheilig
iſt, dürfte wohl allen Schachſpielern bekannt ſein. Beſonders leidet
das Nervenſyſtem darunter und mehrere hervorragende Schachſpieler
ſind bekanntlich zuletzt geiſteskrank geworden. Ein neuer Fall dieſe
Art hat ſich in Kiew ereignet. Dort hat ſich ein Buchhalter Kultſchizkij,
ein Oeſterreicher, erhängt. Nachdem ſich herausgeſtellt, daß Kultſchizkij
einige Jahre vor ſeinem Tode von einer ſolchen Leidenſchaft für das
Schachſpiel erfaßt wurde, daß er den Dienſt auf ab und ſich ſeitdem
nur noch mit Schachſpielen befaßte. Er ſpielte tagelang, und wenn
er keinen Partner finden konnte, ſo ſpielte er mit ſich ſelbſt. Jn Folge
dieſer Lebensweiſe ſtellte ſich bei ihm mit der Zeit Nervenzerrüttung,
melancholiſche Gemüthsſiimmung und zuletzt Spuren von Geiſtes
ſtörung ein. Mit Selbſtmordsgedanken hatte ſich Kultſchizkij offenvar
ſchon lange getragen denn er hatte den Strick, an welchem er ſich
aufhing, ſchon einen Monat vor ſeinem Tode gekauft und ihn beſtän-
dig bei ſich getragen.

Heirathsgeſuche von Heirathsluſtigen bringen die Jnſeratentheile
der verſchiedenſten Blätter allenthalben genug. Daß Eltern für ihre
Tochter auch auf dieſem Wege zu einem Schwiegerſohne zu kommen
ſuchen, iſt auch keine Neuigkeit mehr. Daß aber eine Großmutter für
ihre Enkelin auf dieſem Wege werben geht, war uns bisher noch neu.
Die „Köln. Ztg.“ brachte kürzlich folgendes Jnſerat Familien
verhältniſſe veranlaſſen die Großmutter einer gebildeten hübſchen
jungen Dame aus Mitteldeutſchland (zur Zeit in Brighton) auf dieſem
Wege Korreſpondenz mit gemüthvollem Herrn behufs Verehelichung
ihrer Enkelin zu ſuchen. Betreffender ſoll in Verhältniſſen leben,
welche ihrem Vermögen von 800 000 M. entſprechen. Nichtanonyme
Briefe befördert Frau Berger, (für Alx,) Lechfield Grove, Church End,
Finchley London N.

Unſere Dienſtmädchen. Madame (zur neuen „Für Alles“):
Sie haben denſelben Namen, Marie, wie meine Tochter, und das
könnte manchmal zu Verwechslungen Anlaß geben. Sagen Sie mal,
gefällt Jhnen der Namen „Bertha“? Köchin: Ach, Madamm, mir
is det partuhtmehm ejal meinswejen können Se Jhre Dochter
nennen, wie Se wollen

Naiv. (In der Studirſtube des Profeſſors.) Profeſſors Kathi,
warum haben Sie denn in meinem Studirzimmer ſo wenig ein
geheizt Das Thermometer zeigt ja blos 8 Grad!“ Kathi:
Aber Herr Profeſſor, für das kleine Zimmer werden doch 8 Grad
genug ſein!?

All Heil!Arzt Um Himmelswillen! Wo haben Sie ſich das Geſich
ſchrecklich zugerichtet

Patient: Ich bin Tourenfahrer!
Arzt Sagen Sie lieber Torturenfahrer!

Verantw. Redakteur Dr. Walther Gebensleben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele Halle (Saale), Leipgigerſtr. 87.
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